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aktuelle inFos
O  im internet: 

   www.liebenzell.org 
O  in der wöchentlichen Gebetsmail: 

   www.liebenzell.org/
gebetsanliegen

O  in der LM-App „meine mission“:     
   www.liebenzell.org/app

O  auf Facebook:     
   facebook.com/liebenzellermission

O  auf instagram: 
   instagram.com/liebenzeller.mission

sPenden
liebenzeller mission 
sparkasse Pforzheim Calw
iban: de27 6665 0085 0003 3002 34 
biC: Pzhsde66XXX

die liebenzeller mission ist als gemein-
nützig anerkannt. spenden, schenkun-
gen und vermächtnisse müssen nicht 
versteuert werden.
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schwerpunkte
 das tun unsere Missionare weltweit:

Wie würdest du diesen satz zu ende formulieren? 
ein treuer Freund ist für mich wie ein spiegel. ganz offen 
und ehrlich hilft er mir dabei, dass ich in meiner persön-
lichen und geistlichen entwicklung nicht stehen bleibe. 

Erst neulich wies mich ein „Spiegel-Bruder“ auf einen Schwachpunkt in 
meiner Lebensführung hin. Ehrlich gesagt, mir passt das Spiegeln nicht 
immer. Es ist unangenehm, aber so wichtig, weil ich eben auch blinde 
Flecken habe. Ich bin dankbar für Freunde, die mich nicht nur ermutigen, 
sondern auch den Mut haben, mich zu korrigieren. Solche Beziehungen 
fallen nicht vom Himmel. Ich muss sie aktiv suchen, pfl egen und diesen 
Freunden ein bewusstes Spiegel-Mandat erteilen. 

Für Jesus Sirach, Autor einer Spätschrift des Alten Testaments, ist ein 
treuer Freund „… wie ein festes Zelt; wer einen solchen fi ndet, hat einen 
Schatz gefunden.” (Kapitel 6, Vers 14)

Treue Freunde sind unsagbar kostbar – nicht nur, weil sie für Korrek-
tur sorgen, sondern auch eine Zelt-Funktion wahrnehmen können. Für 
Nomaden steht das Zelt für Wohn-, Lebens- und Begegnungsraum. 
Freundschaftliche Beziehungsräume sorgen für Geborgenheit, Orientie-
rung, Sicherheit und Lebenszuversicht. 

Gott hat uns als Beziehungswesen geschaff en und uns auf Beziehungen 
hin angelegt. Kein Mensch ist eine Insel. Jede Art der zwischenmensch-
lichen Beziehung hat einen Einfl uss auf uns, es sei positiv oder  negativ. 
Hans-Joachim Eckstein sagte diesbezüglich einmal: „Was wir sind, das 
sind wir durch Beziehungen, und wer wir sein können, entdecken wir in 
persönlichen Begegnungen.“

Unsere Bestimmung besteht darin, in freundschaftlichen, d. h. wertvol-
len und verantwortlichen Beziehungen zu leben. 
In Zeiten des wachsenden Individualismus, in der der ungebundene 
Mensch zu dominieren scheint, brauchen wir verbindliche und stabile 
Beziehungsnetzwerke. 
In einer Gesellschaft, in der Einsamkeit als „Aussatz der Moderne“ 
bezeichnet wird, braucht es integrierende und heilsame Beziehungen. 
In einer Welt, die von Kriegen, Krisen und Krankheiten heimgesucht 
wird, sorgt die Jesus-Beziehung für Glaube, Hoff nung und Liebe. 

Darum sind wir als Liebenzeller Mission beziehungsorientiert: Mit Gott 
von Mensch zu Mensch.

Mit freundschaftlichen Grüßen

Dave Jarsetz, Missionsdirektor Dave Jarsetz, Missionsdirektor 

ein treuer 
Freund ist wie …
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PS: Danke für deine freund-
schaftliche Beziehung zu uns – 
sie ist ein großer Schatz. Auch 
die zurückliegenden Missions-
feste im neuen Festzelt waren 
sehr wertvoll für uns.

editorial



4 darum gehts            sPanien

Wenn wir eine Beziehung zu Christus haben, 
erkennen wir, wie seine Präsenz durch seine 
Schöpfung förmlich zu uns schreit. Vor einigen 
Tagen besuchten wir einen Vogelpark. Ein Vogel 
fi el mir wegen seiner schrillen Farben besonders 
auf. Er schien mir wie ein verzweifelter Schrei 
Gottes, der uns Menschen sagt: „Siehst du mich 
nicht? Ich bin doch da! Tritt in Beziehung mit 
mir! Du kannst mir vertrauen!“ Manchmal kann 
ich dieses verzweifelte Rufen Gottes verstehen. 

Und tschüss …
Das Thema Beziehungen beschäftigt uns, seit wir 
nach Nordspanien gezogen sind, da sich manche 
Begegnungen anders gestalten als gewohnt. Hier 
nur zwei Beispiele: 
Seit sechs Jahren treff e ich immer wieder diesel-
be Familie auf dem Spielplatz. Leider bekomme 
ich auf meine valencianische Begrüßung „¡Bon 
dia!“ (Guten Tag!) nie eine Antwort. Vor Kurzem 
stand ich mit Phil im Tragetuch an der Super-
markt-Kasse. Plötzlich sagt jemand hinter mir: 
„Oh, wie süß! Es ist dein viertes Kind, stimmt‘s? 
Ich wollte auch immer vier haben, aber es ist bei 
zweien geblieben!“ Es ist die Mutter vom Spiel-
platz. Ich antworte freundlich, muss aber dann 
bezahlen. Ein kurzes „¡Adeu!“ (Auf Wiederse-
hen!), und schon ist sie weg … Seither ist es wie 
vorher, als hätte es die kurze Unterhaltung an 
der Kasse nie gegeben. 
Daniel hatte die Gelegenheit, mit einem Famili-
envater über den Glauben an Jesus zu reden. Erst 
Monate später nahm der Mann wieder Kontakt 
mit Daniel auf und erzählte, wie schwer ihm die 
Trennung von seiner Frau fi ele und wie überfor-
dert er in dieser Situation mit seiner Vaterrolle sei. 
Die beiden hatten ein gutes Gespräch und woll-
ten sich erneut treff en. Leider ist nie etwas dar-
aus geworden. Wir treff en den Vater manchmal 
vor der Schule. Er nickt uns kurz zu, das war es. 

Bloß nicht persönlich nehmen! 
Diese Erfahrungen können enttäuschend und 
frustrierend sein. Doch wir haben früh gelernt, 

es nicht persönlich zu nehmen, weil es anderen 
ähnlich geht. Besonders schwer ist es, Freund-
schaften zu knüpfen, die eine tiefere Ebene errei-
chen und bei denen das Vertrauensverhältnis 
klar ist. Sogar bei der Zusammenarbeit mit ein-
heimischen Christen stoßen wir manchmal an 
Grenzen. 
Der in der Überschrift erwähnte spanische 
Spruch sagt: „Wo Vertrauen herrscht, wird es 
ekelhaft.“ Gemeint sind damit in erster Linie 
Situationen, in denen zwei Menschen aufgrund 
eines zu vertrauten Verhältnisses den Respekt 
voreinander verlieren. Hinter dem Sprichwort 
verbirgt sich noch mehr: Das Benehmen scheint 
für Spanier weniger wichtig zu sein als die Tat-
sache, dass da, wo Vertrauen herrscht, auch Ver-
trauen missbraucht werden kann. Und das ist 
eine Ursache dafür, dass sehr viele lieber ganz 
drauf verzichten. 

Skepsis statt Vertrauensvorschuss 
Um der Sache etwas auf den Grund zu gehen, 
habe ich Spanier zum Thema Beziehungen 
befragt. Dabei stach hervor, wie wichtig den 
meisten die Ehrlichkeit des anderen ist. Sie 
bewirkt, dass ich Vertrauen schöpfen kann. 
Ehrlichkeit gibt Sicherheit. Dies schien für die 
Befragten prioritär in ihren Beziehungen. 
Doch was bedeutet es, wenn Ehrlichkeit nicht 
nur die Basis einer Beziehung ist, sondern auch 
die Bedingung, um überhaupt zu starten? Wie 
lange muss ich meine Ehrlichkeit beweisen, bis 
mir Vertrauen geschenkt wird? Da ist der große 
Unterschied, der Punkt, der es schwer macht! 
Nicht, weil wir nicht gerne ehrlich wären. Son-
dern weil es zermürbend ist, ehrlich zu sein, 
ohne einen Vertrauensvorschuss zu bekommen. 
Während wir es von Deutschland gewohnt sind, 
jemandem zu begegnen in der Annahme, er sei 
uns wohlwollend gesonnen, treff en wir hier oft 
erst einmal auf Skepsis. Es ist nicht Unfreund-
lichkeit – ganz im Gegenteil: Sehr schnell wird 
davon geredet, dass man ein Freund sei. Dazu 
muss nicht viel mehr als ein freundlicher Wort-

daniel und rosita Suchalla 
leben mit ihren vier kindern 
in spanien und arbeiten 
seit 2015 im gemeindebau 
in Benicarló. Daniel hat die 
interkulturelle theologi-
sche Akademie (itA) in Bad 
Liebenzell absolviert. Beiden 
liegt es auf dem herzen, dass 
in spanien menschen eine 
lebendige Beziehung zu Jesus 
bekommen und mit christus 
leben können. 

rundbriefe erwünscht? 
www.liebenzell.org/suchalla 

donde hay confi anza, da asco
gott ist ein gott der beziehung und hat uns zur beziehung mit ihm und 
unseren mitmenschen geschaffen. auch unsere arbeit in spanien lebt von 
 kontakten. Wir stellen sie zu menschen in unserem umfeld her und wünschen 
uns, dass sie einen persönlichen, nahbaren gott kennenlernen, dem es das 
Wichtigste ist, die beziehung zu uns wiederherzustellen.

donde hay confi anza, da asco
Wo Vertrauen herrscht, wird es ekelhaft
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wechsel stattgefunden haben. Doch wenn es 
darum geht, persönlich zu werden, wird abge-
bremst. 
An dieser Stelle spielt die Vergangenheit Spani-
ens eine große Rolle. Das Land wurde aus vie-
len Königsfamilien zusammengewürfelt. Fami-
lie ist das höchste Gut schlechthin. Und das ist 
erst einmal nicht verkehrt. Doch Vertrauen wur-
de in der Geschichte Spaniens öfter bestraft als 
belohnt. Zurzeit der Inquisition wurde vermeint-
licher Verrat mit dem Tod bestraft. Dann folgte 
eine Diktatur, in der jeder Nachbar ein Verräter 
sein konnte. Heute fi nden wir eine Politik, bei 
der die verschiedenen Seiten keine Dialogkul-
tur kennen. 
Hier ist Familie also nicht nur das höchste Gut, 
sie ist auch der einzige Rahmen, in dem Ver-
trauen herrschen darf. Das bedeutet gleichzeitig, 
dass nichts, absolut nichts, was im Familienkreis 
passiert, nach außen gelangen darf. 
Der starke Wunsch nach Sicherheit in einer 
Beziehung, der in der Umfrage deutlich wur-
de, führt also leider zur Skepsis dem anderen 
gegenüber, die nur durch beständige Ehrlichkeit 
in Vertrauen umgewandelt werden kann … So 
die Theorie. 

Vertrauenskredite statt Misstrauen 
Wenn ich mich dazu bereit erkläre, dem ande-
ren einen Vertrauensvorschuss zu geben, dann 
ist es, als würde ich ihm einen Kredit vergeben 
in der Hoff nung, dass er ihn gut verwaltet. Ein 
mir unbekannter spanischer Schriftsteller stell-
te dazu fest: Vertrauen ist keine Erfolgsgaran-
tie, aber es gibt Ihnen eine Chance auf Erfolg, 
während Misstrauen mit Sicherheit zum Schei-
tern führt. Und das Schlimmste ist, dass es viel 

kostet, Vertrauen zu gewinnen und sehr wenig, 
es zu verlieren. 
Im Endeff ekt ist es doch nur Jesus, der es schaff t, 
unser Vertrauen nie zu missbrauchen. Wir 
Menschen können es nicht vermeiden, 
andere zu enttäuschen, ganz egal, wie 
ehrlich wir sind. 
Wie gehen wir Missionare damit um? 
Diese Frage beschäftigt uns immer 
wieder. Gerade damit Menschen 
Christus kennenlernen, auf den 
IMMER Verlass ist, wollen wir das 
Risiko eingehen und entgegen der 
Kultur „Vertrauenskredite“ verge-
ben. Dazu den guten Umgang un-
ter vertrauten Personen üben und 
vorleben. Unser Haus öff nen, um 
ehrlich zu zeigen, dass auch wir Enttäuschungen 
erleben und andere enttäuschen – wir aber trotz 
allem Vergebung erlangen, weil wir in Jesus eine 
lebendige Beziehung zu dem einzig treuen Gott 
haben.  Rosita Suchalla l

Dies aber 
ist das ewige Leben, 

dass sie dich erkennen, 
den allein wahrhaften 

gott, und den du gesandt 
hast, Jesus christus. 

JohAnnes 17,3 

donde hay confi anza, da asco

Auch durch die 
Schöpfung spricht 
Gott zu uns. 

Familie ist das höchste 
Gut in Spanien.
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Wir sind nach Frankreich gekommen, um ein 
ausgedehntes Netz an Beziehungen aufzubau-
en. Erst aus einer echten Begegnung entsteht 
tatsächliches Interesse am Leben des anderen, 
und man redet über die wesentlichen Dinge: wie 
es einem wirklich geht, was einen beschäftigt, 
was man glaubt. Es braucht Off enheit, Zeit und 
Geduld, bis man so weit ist und man investiert 
vielleicht viel, ohne dass etwas zurückkommt. 

Beziehungen öffnen türen 
Vitamin B öff net, wie in Deutschland, auch hier 
scheinbar verschlossene Türen – nicht nur im 
übertragenen Sinn. 
Ein sicherer Schulweg für unsere Kinder führte 
über das Gelände des Nationalgestüts. Dieses ist 
von einer hohen Mauer umgeben. Nur ein großes 
schmiedeeisernes Tor mit zwei kleineren an der 
Seite ermöglicht den Durchgang. Jeden Abend 
werden die Tore verschlossen – aber morgens 
war zumindest eines der kleinen geöff net. Erst 
nach Jahren erfuhr ich, dass Annabelle (Name 
geändert) an jedem Schultag etwas früher am 
Arbeitsplatz im Gestüt war, um für uns das klei-
ne Tor aufzuschließen! Damit konnten wir durch 
den Park radeln und mussten nicht die gefährli-
che Hauptstraße nutzen. 
Wir waren Annabelle aufgefallen, weil wir häu-
fi g an ihrem Arbeitsplatz vorbeikamen und 
unser Sohn ihrem extrem ähnlich sah. Irgend-
wann kam sie aus ihrem Büro und wir redeten 
miteinander. Durch verschiedene Begegnungen 
wurde der Kontakt tragfähig, und ich konnte 
sie durch eine schwere Krankheitszeit hindurch 
begleiten und sie immer wieder auf Gottes Lie-
be hinweisen. Auch ihre katholische Nachbarin 
und andere Freunde unterstützten sie in dieser 
Richtung. Mittlerweile hat Annabelle an den in 
ihrer Kindheit gelebten Glauben wieder ange-
knüpft. Sie liest in der Bibel, betet und schöpft 
ihre Kraft aus der Begegnung mit Gott. 

nehmen und geben 
„Wenn Sie etwas brauchen, melden Sie sich bit-
te ohne Zögern.“ – „Ich möchte niemandem zur 
Last fallen, deshalb bitte ich lieber nicht um 
Hilfe!“ – Diese beiden Aussagen lassen sich nur 
schwer miteinander in Einklang bringen, wer-
den aber häufi g so gelebt. Wir versuchen, bei-
des zu tun: Hilfe leisten und Hilfe in Anspruch 
nehmen. 

Unsere unmittelbare Nachbarin gibt uns abends 
immer ihre Zeitung. Nachdem wir neulich ein 
paar Tage weg waren, fanden wir in der dafür 
angebrachten Zeitungsrolle nicht nur die aktu-
elle Ausgabe. Sie hatte aus denen der vergange-
nen Tage extra alle Sudoku ausgeschnitten und 
beigelegt – weil sie weiß, dass ich diese Zah-
lenrätsel gerne löse. Ich wiederum besuche sie 

man fi ndet sie überall: im garten, am wegrand, 
im Auto, haus oder keller:  spinnennetze. 
sie werden bewundert oder als lästig empfunden. 
für mich sind sie ein tolles Bild für Beziehungen. 
Der einzelne faden ergibt noch kein netz. 
erst Verbindungen und Verknüpfungen nützen 
dem krabbeltier.

Beziehungen 
knüpfen
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ab und zu „einfach so“, um zu hören, wie es ihr 
geht – weil Einsamkeit eine ihrer größten Her-
ausforderungen ist. 

Und wenn es spannt? 
Es ist nicht immer einfach, in Beziehungen zu 
leben. Besonders, wenn man nicht den gleichen 
Hintergrund hat, aus unterschiedlichen Kulturen 
kommt oder gegensätzliche Ansichten aufeinan-
dertreff en. In solchen Situationen scheint es mir 
unabdingbar, sich selbst nicht ganz so wichtig 
zu nehmen und vor allem aus der Vergebung 
zu leben und dem anderen zu vergeben. Und 
ist es nicht ein gewisses Maß an Spannung, das 
das Spinnennetz funktionell und fl exibel macht? 

Grenzüberschreitende kontakte 
Schon bald nach unserer Ankunft in Saint-Lô 
fragten wir uns, wo und wie wir uns – abgese-
hen vom Engagement in der Gemeinde – sinn-
voll in der Stadt einsetzen könnten. Es gab vie-
le Möglichkeiten. Eine aktive Mitgliedschaft im 
Städtepartnerschafts-Verein schien uns eine gute 
Lösung. Dort konnten wir mit wenig Aufwand viel 
helfen: bei der jährlichen Weihnachtsplätzchen-
Backaktion und im „Café Conversation“, wo sich 
monatlich ganz unterschiedlich geprägte Men-
schen zum Stammtisch treff en, um ungezwun-
gen Deutsch zu reden. Da gibt es die Oma, deren 
Sohn mit der Familie schon lange in Deutschland 
lebt. Die Lehrerin und andere, die in der Sprache 
„drin“ bleiben wollen. Das deutsch-französische 
Rentnerehepaar und andere. 

Über verschiedene Beziehungen konnte ich 
zwei Jahre lang Deutsch-Konversation an der 
Volkshochschule anbieten. Manchmal redeten 
wir „einfach so“ über ein Thema, mal war die 
Neujahrsansprache der Bundeskanzlerin die 
Gesprächsgrundlage, dann ein Gedicht von Goe-
the oder ein Liedtext von Reinhard Mey.
Als ich wieder einmal auf der Suche nach pas-
sendem Material für den Unterricht war, fi el mir 
„zufällig“ ein Denkanstoß der Marburger Medi-
en zum Thema Glück in die Hände. Noch auf 
dem Weg zur Volkshochschule war ich unsi-
cher, ob ich es wirklich benutzen kann. Denn 
der Unterricht soll religionsfrei sein und in der 
Gruppe sind ehemalige Lehrer, die es mit der 
Religionsfreiheit (eher: dem Frei-von-Religion-
sein) sehr ernst nehmen. Doch ich fasste mir ein 
Herz und stellte das Heft vor: Gedanken zum 
Glück, Zitate, schöne Bilder, Statistiken … und 
das alles von Christen herausgegeben. Ob ich es 
für alle bestellen soll? Ja, alle waren einverstan-
den, dass wir diese Glück-Ausgabe als Arbeits-
grundlage benutzen wollen. 
Wir konnten leider nicht lange gemeinsam dar-
an arbeiten, weil ein neuer Corona-Lockdown 
den Präsenzkurs verhinderte. Aber Gottes gute 

Worte waren in mehrere Haushalte gekommen, 
wurden gelesen und vielleicht sogar verstanden. 
Ohne Beziehungen wäre das fast undenkbar! 

Samen ausstreuen 
Neulich ging es bei unserer Bibelkonferenz um 
nachhaltige Evangelisation. Sie ist einer Aussaat 
zu vergleichen. Damit im Garten der Samen auf-
gehen kann und schöne Früchte bringt, muss 
zuvor der Boden vorbereitet werden: Unkraut 
raus, Steine weg, Erde lockern … Unser französi-
scher Redner betonte, dass der Boden hier häufi g 
auch eine Grundsanierung braucht, ehe man ans 
Säen denken kann. Oft hat man den Eindruck, 
dass der Boden regelrecht verseucht ist. Einige 
Gründe dafür sind eine staatliche Erziehung, die 
ganz bewusst ohne Gott auskommen will, ein-
schränkende gesetzliche Religionen oder Skan-
dale in der Kirche. 
Eine solche Grundsanierung kann nur auf Grund-
lage von Vertrauen geschehen. Deshalb sind ein-
heimische und ausländische Christen in Frank-
reich dringend aufgefordert, alles uns Mögliche 
zu tun, damit Beziehungen und Vertrauen zu 
Noch-nicht-Christen entstehen und wachsen 
kann, um den Boden für Gottes Saat vorzuberei-
ten. Weil wir Gott lieben und auch unsere Nach-
barn, Arbeitskollegen, unseren Nächsten. 
 Tina Eckstein l 

Michael und tina eckstein 
unterstützen seit Juli 2009 
den Aufbau von gemein-
den in der normandie 
und arbeiteten bisher in 
saint-Lô. in den nächsten 
wochen wechseln sie in 
eine neue Aufgabe: eine 
gemeindegründung in 
nantes. Zugleich ist michael 
teamleiter für frankreich. 
Vor seiner Ausbildung am 
theologischen seminar der 
Liebenzeller mission arbei-
tete er als schreiner. tina 
ist ergotherapeutin. ihre 
drei kinder besuchen fran-
zösische schulen bzw. sind 
in der Berufsausbildung. 

rundbriefe erwünscht? 
www.liebenzell.org/eckstein

Der Seiteneingang des 
Nationalgestüts
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Mal geht es in Beziehungen laut und bunt zu, 
und manchmal kann die Stimmung mit gedeck-
ten Farbtönen verglichen werden. Einige weni-
ge, wertvoll zu hütende Beziehungen begleiten 
einen Menschen über weite Teile des Lebens. 
Manche Kontakte schaff t Gott nur für den 
Moment. Dann gibt es Beziehungen, die entwi-
ckeln ihre Tiefe im Laufe der Zeit durch gemein-
same Aktionen und Unternehmungen. 

Auf Sendung bleiben 
Ich komme unterwegs mit einer Inderin mittle-
ren Alters ins Gespräch. Sie ist überzeugte Mus-
lima. Ich frage, um zu verstehen, warum sie 
glaubt, und bete gleich-
zeitig, dass auch sie mich 
fragt. Am Ende unserer 
intensiven Unterhaltung 
ist der Zeitpunkt da: Ich 
kann ihr das Evangelium 
erklären und von Jesus, 
dem Sohn Gottes, und mei-

ner Beziehung zu ihm erzählen. Beim Abschied 
tauschen wir Telefonnummern aus, und ich 
erhalte eine Essenseinladung. Vielleicht wird 
daraus eine „Long-run-Beziehung“, eine länger-
fristige? Gott weiß es, und ich will weiter „auf 
Sendung“ bleiben. 
Beziehungen bringen Leben und Farbe. Das 
bedeutet, dass sie auch schmerzhaft sein kön-
nen. Wenn ich authentisch Beziehungen leben 
will, werde ich immer mit mir selbst, meinem 
Sein konfrontiert und muss mich fragen: Was ist 
meine „Kultur“, was sind meine Überzeugungen, 
welche Werte lebe ich? Was ist in der jeweili-
gen Situation die „Kultur“ des anderen? Daraus 
erwachsen diese Überlegungen: Was ist Gottes 
Sicht in all dem? Was ist seine Kultur, die er sich 
wünscht, dass ich sie lebe? 
Hier in Burundi ist es ein wichtiges Gut, Bezie-
hungen zu haben; gute zeigen sich häufi g in der 
gegenseitigen Versorgung – oft materiell, weni-
ger emotional. Für viele bedeutet das: Man lebt 

nicht isoliert. Man ist in 
einer Gemeinschaft aufge-
hoben, die sich gegenseitig 
versorgt. Wenn man mehr 
hat, gibt man dem anderen, 
der gerade weniger hat. 

erwartungen und 
Ansichten hinterfragen 
Eines Tages fragte mich 
Barnabas*, ein guter Be-
kannter aus der Gemein-
de, sehr erwartungsvoll, ob 
ich nicht das Missions-
fahrzeug verwenden und 

Chauff eur sein könnte bei der Hochzeit seines 
Freundes. Ich kannte den Bräutigam nicht, aber 
er hatte Barnabas während dessen Studienzeit 
sehr oft geholfen. 
Dieser Dienst würde bei mir mit einem hohen 
Zeitaufwand verknüpft sein, und die selbstver-
ständliche Erwartungshaltung war für mich 
befremdlich. Ich wägte ab und betete immer 
wieder: „Jesus, was ist hier wirklich hilfreich? 
Hilf mir zu verstehen, was hier seine und meine 
jeweils kulturell geprägte Auff assung ist – und 
was deine Königreich-Kultur will.“ 
Die Antwort von Jesus war so schlicht: Zuerst 
machte er mich auf meine Herzenshaltung auf-
merksam (der Zeitaufwand und die Erwartungs-
haltung ließen mich zögern). Später schenkte 
er einen guten Kompromiss (sodass ich nicht 
zwölf Stunden unterwegs sein musste). Aus der 
so gelebten Beziehung hat Gott Segen fl ießen 
lassen, den ich mir niemals hätte ausdenken kön-
nen: neue Beziehungen wurden geschenkt und 
neue Türen für meinen Dienst geöff net. 
Im Kaleidoskop meiner Beziehungen bleibe ich 
Lernende und aus der Vergebung Lebende! 
 Angelika Süsskoch l 

Angelika Süsskoch arbei-
tete im Bereich impact 
(weltweite kurzeinsätze der 
Liebenzeller mission) und 
reiste im september 2019 
nach Burundi aus. Dort un-
terstützte sie die gemeinde-
arbeit von christian Life 
ministry in Bujumbura. Ab 
september ist Angelika für 
drei monate im reisedienst 
in Deutschland unter-
wegs. Dann arbeitet sie im 
Bereich member care mit 
und übernimmt die Leitung 
des Bethauses auf dem 
missionsberg. 

beziehungen sind so facettenreich wie 
die bilder in einem kaleidoskop. Wenn 
man durch das optische gerät schaut 
und es dreht, bilden sich immer 
wieder neue Farben und Formen.

*name geändert 
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Sind das nicht krasse Aussagen? Sie spiegeln 
einen traurigen Teil der ecuadorianischen Kul-
tur, dem wir häufi g begegnen: dem Misstrau-
en. Vielen Ecuadorianern fällt es schwer, zu ver-
trauen. Das zeigt sich sowohl in ihrer Beziehung 
zum Staat wie auch im zwischenmenschlichen 
Bereich in Nachbarschaft, Kollegium, bis hin zu 
Freundschaften und Familien. Vertrauen wird 
leider oft missbraucht, um einen eigenen Vor-
teil zu gewinnen. Oder es wird ein gefundenes 
Fressen für Klatsch und Tratsch. 
Daher vertraut Paúl* keinem in seiner Gemein-
de an, aus welchen Abgründen Jesus ihn geret-
tet hat. Darum spricht Andrea* mit niemandem 
über ihre Ängste. Misstrauen macht auch nicht 
vor Paarbeziehungen Halt, und leider bestätigt 
sich oft die befürchtete Untreue. Der Wunsch, sich 
jemandem anzuvertrauen, ist groß. Aber wem? 

Vertrauen wächst langsam 
und muss erarbeitet werden 
Nach fast vier Jahren in Ecuador erleben wir, 
wie Menschen sich uns anvertrauen. Vor allem 
Jugendliche haben den Mut dazu. Lange hat es 
gedauert, bis wir Vertrauen gewinnen konnten 
und uns „als vertrauenswürdig erwiesen haben“. 
Rückblickend sehen wir, welche Bausteine Gott 
dazu benutzt hat. Meistens waren wir uns des-
sen in der aktuellen Situation gar nicht bewusst. 

Vertrauensbildung praktisch 
Wir lieben es, Leute zu uns nach Hause einzula-
den oder gemeinsam etwas zu unternehmen. In 

den ersten Jahren blieben die Treff en oft ober-
fl ächlich, manchmal wünschten wir uns mehr 
Tiefe. Einige erzählten uns später, wie sie uns bei 
den Begegnungen beobachtet hatten: Wie gehen 
Rufs miteinander und mit ihren Kindern um? 
Wie reden sie über andere? Stehen sie zu ihrem 
Wort? Zeigt sich auch in ihrem Leben, was sie 
lehren? Sind sie selbst in Krisen da? 
Präsent zu sein und zu bleiben – trotz National-
streik, trotz Pandemie, trotz personellem Wech-
sel – war ein wichtiger Vertrauensbaustein. Wir 
erlebten auch, dass selbst durch Unerfahren heit
und Unwissen Beziehungen ganz unverhoff t 
 wach sen durften: Weil wir um praktische Hilfe 
baten und nach Rat fragten. 
Um Vertrauen aufzubauen, hilft es, gute Fragen zu 
stellen und Interesse am Gegenüber zu signalisie-
ren. Im Deutschen wären das z. B. die W-Fragen: 
Was? Wer? Wo? Wann? Warum? 
Wir sind Gott sehr dankbar, dass er Beziehungen 
und Vertrauen durch oft ganz unscheinbare Din-
ge wachsen ließ. Es ist eine unserer wertvolls-
ten Erfahrungen, dass wir miterleben konnten, 
wie Jesus durch gewachsenes Vertrauen in den 
Beziehungen Menschen neu aufblühen ließ. So 
kann Andrea nun frei werden von Angst und 
Selbstzweifeln und ihre Identität und Würde in 
Jesus entdecken. So kann Paúl sich noch leiden-
schaftlicher in der Gemeinde einbringen, weil 
ihm zugesprochen wurde: Jesus nimmt dir dei-
ne Last ab, die Schuld und erfahrene Ungerech-
tigkeiten aus der Vergangenheit. Ein Neuanfang 
ist möglich!  Tabea Ruf l 

Sebastian und tabea ruf 
leiten seit sommer 2018 die 
impact-teams im norden 
ecuadors und entwickeln 
in ibarra verschiedene 
hilfsangebote für von häus-
licher gewalt betroffene 
frauen. sebastian hat nach 
der Ausbildung zum forst-
wirt an der interkulturellen 
theologischen Akademie 
(itA) studiert, tabea „theo-
logie und soziale Arbeit“ an 
der internationalen hoch-
schule Liebenzell (ihL). Die 
beiden haben zwei töchter. 

rundbriefe erwünscht? 
www.liebenzell.org/ruf
instagram.com/be_ruf_en

Berufstätige brauchen in 
ecuador ein bankkonto, das 
auf ihren eigenen namen 
läuft. Wir sehen auch hierin 
eine vorsichtsmaßnahme 
und ein gewisses misstrauen. 

Misstrauen oder 
Anvertrauen
„du bist die erste, der ich das anvertraue.“ „ich habe Freunde, aber denen 
 vertraue ich nicht.“ „in meiner gemeinde kennt keiner mein leben. ich kann 
ihnen nicht vertrauen.“ „sie will mit dir reden. sie traut keinen einheimischen.“

Links oben: Zwischen uns 
ist eine echte Freundschaft 
entstanden. 

Oben: Auch das gemeinsame 
Grillen fördert Vertrauen. 
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Früher nutzte ich die Fahrt zu einer Sitzung, um 
mich innerlich darauf vorzubereiten. Die Heim-
fahrt half, wieder abzuschalten. Heute reiht sich 
manchmal eine Online-Sitzung an die nächste. 
Keine Zeit mehr für Small Talk, selbst die Kaf-
feepause verbringt jeder für sich. Ist die Online-
Besprechung beendet, sitze ich nach nur einem 
Klick alleine im Teamleiter-Büro. 
Ich kann die Ruhe des Alleinseins genießen, 
brauche sie manchmal auch zum Auftanken. 
Trotzdem fehlen mir der Austausch über Alltäg-
liches und „handfeste“ Begegnungen! Wie geht 
es wohl denen, die Beziehungen brauchen, um 
emotional Kraft zu tanken – und erst denen, die 
bereits vor der Pandemie einsam waren?! 

Zu wem gehörst du? 
In kollektivistischen Gesellschaften wie Japan 
ist die Gruppe stets wichtiger als der Einzel-
ne. Beziehungen spielen eine enorme Rolle. Vor 
der Frage: „Wer bist du?“, kommt zunächst die-
se: „Zu wem gehörst du?“ Die Beziehungen zur 
Familie, zu Freunden und zu offi  ziellen Instituti-
onen beeinfl ussen nicht nur stark das Verhalten 

der Japaner, sie geben ihnen auch ihre Identität. 
Die Gruppe übernimmt korrektive Verantwor-
tung für das Verhalten ihrer Mitglieder, und die 
Bedeutung und der Wert des Einzelnen bestehen 
in seinem Nutzen für die Gemeinschaft. 
Teil der japanischen Gesellschaft zu sein bedeu-
tet, sich gleichförmig zu verhalten, die glei-
chen Vorstellungen und Ideale zu haben. Wer 
sich anders verhält oder denkt, steht in einem 
grundlegenden Widerspruch zur Gesellschaft als 
Ganzes und gilt als störendes Mitglied. Ein japa-
nisches Sprichwort bringt dies sehr treff end auf 
den Punkt: „Der herausstehende Nagel wird ein-
geschlagen.“ Diese Weltanschauung stellt viele 
Christen in Japan vor zahlreiche praktische Her-
ausforderungen. Zwei Beispiele: 
Die meisten Schüler der Mittel- und Oberstu-
fe sind Mitglieder in einem Club, der sich nach 
der Schule und an Wochenenden triff t. Er ist oft 
wichtiger als die persönlichen Wünsche. Wenn 
ein Christ sonntags dem Training im Club fern-
bleibt, um in die Kirche zu gehen, hat das häufi g 
die Folge, dass ihm/ihr misstraut wird und er/sie 
an Wettkämpfen nicht teilnehmen darf. 

welche Beziehungen 
stiften identität?
„man weiß erst, was man hat, wenn es einem genommen wird“, sagt ein sprich-
wort. besonders deutlich erlebte ich dies in bezug auf begegnungen während 
der Pandemie. anfangs konnte ich das langsamere tempo noch genießen. 
doch mit jeder neuen infektionswelle änderte sich mein empfi nden.

in diesem Beitrag greife ich – 
mit freundlicher genehmigung 
der Verfasserin – teile eines 
Artikels von rachel hughes auf: 
„Japanese worldview: identity in 
a collectivist society“. er wurde 
in der von JemA (Japan evan-
gelical missionary Association) 
herausgegebenen Zeitschrift 
„Japan harvest“ veröffentlicht 
(winterausgabe 2021, seite 10–12).

Die Gleichförmigkeit 
in Aussehen und 
Verhalten erlebt man 
am eindrücklichsten 
auf einem überfüllten 
Bahnsteig. 
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Am Arbeitsplatz wird von Angestellten meistens 
erwartet, dass sie mindestens so lange im Büro 
bleiben wie ihr Chef. Da die Arbeitsbeziehungen 
als die wichtigsten gelten, kann erwartet wer-
den, dann noch mit Chef und Kollegen etwas 
trinken zu gehen – oder selbst sonntags zu arbei-
ten. Die Arbeitsplätze sind in Gruppen organi-
siert, sodass die Abwesenheit oder der Fehler 
eines Einzelnen schändlich und problematisch 
für das ganze Team werden. Die Arbeit bean-
sprucht Vorrang: vor dem persönlichen Glauben 
und zum Teil vor den Interessen der Familie. 

ich gehöre (zu) Christus! 
Es ist in Japan fast selbstverständlich, beim Ken-
nenlernen Visitenkarten auszutauschen. Dies 
dient vor allem dazu, den Status und die Zuge-
hörigkeit des Gegenübers festzustellen. Auch 
wenn ich mich nur mündlich vorstelle, nenne 
ich zunächst die Organisation oder Kirche, zu 
der ich gehöre, und meine Position dort. Erst 
wenn die Zugehörigkeit geklärt ist, folgt der 
Name. Auch der Status von Schülern, Studenten 
und Absolventen wird weniger an ihren indivi-
duellen Leistungen gemessen als vielmehr an der 
Reputation der Schule oder Universität, zu der 
sie gehören. Die Frage: „Zu wem gehörst du?“, 
ist entscheidend für die eigene Identität – und 
dies gilt nicht nur für Japaner! 
Im Philemon-Brief lehrt Paulus den entlaufenen 
Sklaven Onesimus, seinen früheren Herrn Phi-
lemon sowie die übrigen Gemeindeglieder, dass 
sie ihre Identität, ihre Beziehungen zueinander 
und ihre Wertschätzung füreinander allein von 
ihrer Stellung in Christus herleiten sollen – nicht 
von ihrem sozialen Status oder der Herkunft. 
Paulus selbst bezeichnet sich als „Gefange-
nen Christi“, „alten Mann“, „Mitarbeiter“, 
als jemand, der Erholung und Unterstützung 
braucht. Und doch beansprucht er gleichzeitig 
die Autorität, den Gemeinden Weisung zu ertei-
len. Als er machtlos im Kerker sitzt, anstelle auf 
den Marktplätzen das Evangelium zu verkündi-
gen, kommt er sich nicht wertlos vor. In Bezug 
auf Identität und Selbstwert spielen für Paulus 
seine Ketten und seine scheinbare Schwach-
heit überhaupt keine Rolle! In anderen Worten: 
Sei es Gefangenschaft, Quarantäne, Krankheit, 
Ohnmacht, sozialer Status, Herkunft oder Macht 
– der Zustand, in dem wir uns befi nden, sagt 
nichts darüber aus, wer wir sind. Unsere Identi-
tät und unser Selbstwert werden nicht bestimmt 
von Umständen, sondern von Beziehungen – 
und ganz entscheidend von der Beziehung zu 
Jesus! Paulus beschreibt alles in seinem Leben 
vom Standpunkt aus, „in Christus“ zu sein. Dies 
gibt seinem Leben einen persönlichen Wert, der 
unabhängig ist vom sozialen Status oder dem, 
was er Wertvolles oder Nützliches zur Gesell-
schaft beitragen kann. 

Herausforderung für die Gemeinde 
Viele Japaner scheuen sich davor, in die Kirche 
zu gehen. Sie denken, sie seien nicht gut genug. 
Sie haben Angst, von anderen beurteilt oder ver-
urteilt zu werden. Die Gemeinden hier tendieren 
dazu, Menschen nach ihrem weltlichen Titel und 
Status zu bewerten anstelle als Geschwister oder 
Partner. Sie sind versucht, sich ständig mit ande-
ren zu vergleichen und zu wetteifern, suchen 
ihren Wert in Zahlen, einfl ussreichen Mitglie-
dern oder der Popularität ihres Pastors. Dies ist 
eine besondere Herausforderung für die Kirche 
in Japan. Als Familie Gottes sollte sie andere 
nicht verurteilen oder kontrollieren, sondern 
lieben und beleben. Schließlich fi nden Chris-
ten ihren Selbstwert in Christus selbst. Ihr Ver-
halten wird – auf dem Fundament seiner Gna-
de – bestimmt von Gottes Anspruch und seinen 
Erwartungen. Ihren Status erhalten sie als Mit-
glieder in Gottes Familie. 
Beim Nachdenken und Refl ektieren über die 
japanische Kultur wird mir bewusst, was unsere 
Glaubensgeschwister dort genauso wie ich brau-
chen: Vor allem Ermutigung und Konzentration 
darauf, die Identität als Kind Gottes im täglichen 
Leben und in den Beziehungen freudig zu leben 
und sich nicht vor den „Beobachtern“ zu fürch-
ten. Denn unsere Identität und unser Selbstwert 
werden nicht bestimmt von den Umständen, son-
dern von unserer Beziehung zu Jesus Christus! 
 Andreas Gross l

Andreas und rahel Gross 
haben vier kinder und leben 
seit Dezember 2009 in Japan. 
Zu ihren Aufgaben gehören 
seit Juni 2020 die teamlei-
tung, die Anleitung neuer 
missionare und die Vorbe-
reitung einer neuen gemein-
degründung in inagi, einem 
Vorort tokios mit 90.000 
einwohnern. Zuvor waren 
Andreas und rahel im ge-
meindeaufbau in ome tätig. 
Beide haben nach dem 
Abitur die Ausbildung am 
theologischen seminar der 
Liebenzeller mission absol-
viert und waren zwei Jahre 
beim Liebenzeller gemein-
schaftsverband tätig. 

rundbriefe erwünscht? 
www.liebenzell.org/gross

Oben: Bei den Freizeiten in 
Okutama machen viele ihre 
Beziehung mit Jesus fest 
oder vertiefen sie. Nach zwei 
Jahren Zwangspause durch 
Covid  können endlich wieder 
Sommerfreizeiten stattfi nden. 

Rechts: Der Teenkreis in Naka-
noshima traf sich auch während 
der Pandemie regelmäßig zum 
Badmintonspielen auf dem 
 Gelände der Missionszentrale.
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es ist 10:30 uhr. melanie („melli“) 
und ruth treffen sich bei tee 
und kaffee im kreativraum der 
kinderzentrale zur austausch- 
und gebetsrunde. 

ruth: Melli, mir ist aufgefallen, dass wir 
den „Mission weltweit“-Artikel zum Thema 
Beziehungen abgeben sollten. 
Melli: Stimmt. Über Kinderbibelwochen, 
Mitarbeiterschulungen und das KiMiFe 
haben wir ganz unterschiedliche Bereiche, 
über die wir zu verschiedenen Menschen 
Beziehungen aufbauen. Das ist ein zentra-
les Thema in der Arbeit mit Kindern. 
r: Beziehungen fi nde ich richtig gut und 
wichtig, daher liebe ich es, mit Menschen 
zu arbeiten. 
M: Mir geht es genauso! Es ist ein Privi-
leg, dass das ein großer Teil unserer Arbeit 
ist. Ich genieße es, Menschen um mich zu 
haben! In den Beziehungen zu anderen ent-
decke ich viel von der Vielfalt Gottes. 
r: Es ist auch total spannend zu beobach-
ten, dass die Leute vor Ort sehr schnell 
Beziehungen zu uns aufbauen, weil wir 
als Referentinnen kommen. 
M: Meinst du, es könnte die Leserinnen und 
Leser interessieren, wie wir damit umge-

hen, dass wir Beziehungen zu den Kindern 
aufbauen, obwohl wir nach ein paar Tagen 
wieder gehen?
r: Was hast du konkret vor Augen? 
M: Mir ist aufgefallen, dass Kinder sehr 
schnell Vertrauen zu mir fassen, wenn ich 
in Gemeinden bin. Ich bin die Referentin, 
die auf der Bühne die biblische Geschich-
te erzählt. Es ist echt schön, wie schnell 
Beziehungen entstehen, und ich merke, 
wie sich die Kinder öff nen. Nach einigen 
Tagen ist die Kinderbibelwoche vorbei und 
ich reise ab. Spannend ist dann, wer die 
Beziehung zu den Kindern – besonders zu 
denen, die zum ersten Mal kamen – vor Ort 
weiterführt und sie begleitet. Das können 
wir als KidZ-Team kaum leisten. 
r: Gerade deshalb ist es so wichtig, dass es 
vor Ort einen Mitarbeiterstamm gibt, der 
weiter Beziehungen zu den Kindern auf-
bauen und pfl egen kann. 
M: Beziehungen sind gerade auch in diesen 
Zeiten so wichtig! Die Kinder suchen Kon-
takt zu anderen und haben an dieser Stelle 
einen großen Mangel.
r: Viele Kinder haben eine Nonstop-Bezie-
hung zu ihrer Familie in den Lockdowns 
hinter sich. Ich lernte eine Familie kennen, 
die zu fünft in zwei Zimmern wohnt. Du 
kannst dir vorstellen, was das für ein Cha-

Aufbauen, begleiten, loslassen, beten 

os und Stress sein muss! Da gibt es viel 
Gemeinschaft, manchmal sogar zu viel! 
Dennoch fehlt die Beziehung zu Gleichalt-
rigen, zu der das Ausprobieren von sich 
selbst im Umgang mit verschiedenen Men-
schen gehört. Es fehlt der Lernprozess, wie 
man Beziehungen aufbaut, Freundschaften 
knüpft und pfl egt. Viele waren in gewisser 
Weise einsam. 
M: Da hast du voll recht. Wenn ich so dar-
über nachdenke, beschreibt es auch mein 
Leben gerade ganz gut. Meine Freunde 
und Familie wohnen in ganz Deutschland 
verteilt. Durch Corona gab es nicht so viel 
Möglichkeiten, sich zu sehen. Aber irgend-
wie merkte ich in dieser Zeit, wie die Bezie-
hung zu Gott mich da durchträgt. Wenn ich 
dann an unsere Arbeit denke, ist es genau 
das, was wir vermitteln wollen: Die Kin-
der in eine Beziehung zu Gott führen, der 
immer da ist – und das für jeden Einzelnen. 
r: Da sprichst du eine große Wahrheit an: 
Gott ist immer da. Diese Worte klingen für 
uns so einfach und fast schon zu kindlich: 
Sie in solchen Zeiten durchbuchstabie-
ren kann richtig schwer sein. Vor einigen 
Wochen lag ich abends im Bett, erdrückt 
von Aufgaben und Unmöglichkeiten. Ich 
sagte mir also selbst, was ich den Kindern 
predige: Gott ist da, und du kannst ihm 
vertrauen! Egal, ob in Einsamkeit, Sorgen 
oder Angst. Ich betete, dass Gott mir das 

Einblicke
in die Arbeit

der KidZ

Melli erzählt eine biblische Geschichte, und die Kinder sind ganz Ohr. Bei der Kinderbibelwoche ist auch Spielen angesagt.
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ich vergangenen Samstag gehalten habe. 
Ich gab den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern praktische Ideen weiter, wie sie 
Beziehungen zu den Kindern ihrer Gruppe 
aufbauen, halten und verstärken können. 
Dazu gehört, dass sie sich Zeit nehmen, um 
für die Kinder zu beten. Ich verteile ger-
ne unsere KidZ-Kindergebets-Lesezeichen. 
Ruth, komm wir beten mit unseren KidZ-
„High-Five“-Lesezeichen. 
r: Das ist eine gute Idee. Damit haben 
wir in der letzten KiMiFe-Besprechung 
auch für die Mädchen und Jungen gebe-
tet, die dann kommen werden. Sie sollen 
auf dem KiMiFe erleben, dass sie in Gottes 
Augen einzigartig und wertvoll sind. Das 

Melanie widmann hat einige Jahre als 
missionarskind in Brasilien gelebt. mis-
sion liegt ihr sehr am herzen. nach dem 
Abitur absolvierte sie ein freiwilliges 
soziales Jahr in der oase in neubran-
denburg. Danach studierte sie theologie 
und soziale Arbeit im interkulturellen 
kontext an der internationalen hoch-
schule Liebenzell. seit september 2020 
gehört melanie zum team der kidZ. sie 
bereitet kreatives material vor, ist zu 
kinderbibeltagen unterwegs 
und arbeitet beim kimife 
(kindermissionsfest) mit. 

rundbriefe erwünscht? 
www.liebenzell.org/
widmann-melanie 

tiefe Vertrauen zu ihm schenkt und die 
Angst und Sorge, die in mir aufkommen, 
nimmt und durch seinen Frieden ersetzt. Er 
tat es, nach langem Beten. Es war wie ein 
Kampf mit mir selbst und Gott in unserer 
Beziehung, die aber dann mit seinem Frie-
den erfüllt wurde. 
M: Das ist manchmal krass, wie wir an die-
ser Beziehung zu ihm arbeiten müssen. Es 
wäre schön, immer das kindliche Vertrau-
en zu Gott zu haben, das uns in den Kin-
dern begegnet. Dann würde es uns ver-
mutlich leichter fallen, wie zum Beispiel 
bei König Joschafat in 2. Chronik 20. Bei 
unserer „Königskinderwoche“ erzähle ich, 
wie er die Lobpreissänger vor den Kämp-
fern aufgestellt und auf Gott vertraut hat. 
Gott ging dem König voraus und besiegte 
die Feinde, bevor Joschafat sich überhaupt 
verteidigen musste. „Wenn Gott für uns ist, 
wer kann dann gegen uns sein?“, steht auch 
im Römerbrief (Kapitel 8, Vers 31). 
r: Diesem Gott können wir die Mädchen und 
Jungen der Kinderwochen anvertrauen. Er 
ist da, in ihrem Alltag, in ihrem Leben. Ein 
Kind erzählte mir, dass Jesus ihm bereits 
vor der Kinderwoche im Traum begegnet ist 
und ihm Geschichten von sich erzählt hat! 
Gerade bei Kindern ist es so wichtig, sie zu 
begleiten. Wo es vor Ort nicht möglich ist, 
geht das vor allem im Gebet. 
M: Gebet ist voll wichtig! Darüber sprach 
ich auch bei der Mitarbeiterschulung, die 

ruth Hermann, verheiratet mit 
manuel, arbeitet seit herbst 2013 für 
die kidZ (kinderzentrale der Lieben-
zeller mission). seit 2021 ist sie deren 
Leiterin. sie liebt es, kindern von 
Jesus zu erzählen und ist zu kinder-
wochen in ganz Deutschland un-
terwegs. nach ihrer Ausbildung zur 
erzieherin absolvierte sie zunächst 
ein fsJ beim südwestdeutschen ec-
Verband. Das anschließende studium 

am theologischen seminar 
der Lm hat ruth mit einem 
Bachelor in theologie ab-

geschlossen. 

rundbriefe erwünscht? 
www.liebenzell.org/
hermann 

Aufbauen, begleiten, loslassen, beten 

Abitur absolvierte sie ein freiwilliges 
soziales Jahr in der oase in neubran-
denburg. Danach studierte sie theologie 
und soziale Arbeit im interkulturellen 
kontext an der internationalen hoch-
schule Liebenzell. seit september 2020 
gehört melanie zum team der kidZ. sie 
bereitet kreatives material vor, ist zu 
kinderbibeltagen unterwegs 
und arbeitet beim kimife 
(kindermissionsfest) mit. 

rundbriefe erwünscht? 
www.liebenzell.org/
widmann-melanie 

zeller mission). seit 2021 ist sie deren 
Leiterin. sie liebt es, kindern von 
Jesus zu erzählen und ist zu kinder
wochen in ganz Deutschland un-
terwegs. nach ihrer Ausbildung zur 
erzieherin absolvierte sie zunächst 
ein fsJ beim südwestdeutschen ec-
Verband. Das anschließende studium 

am theologischen seminar 
der Lm hat ruth mit einem 
Bachelor in theologie ab-

geschlossen. 

rundbriefe
www.liebenzell.org/
hermann 

ist etwas, das wir ihnen erzählen können, 
aber wovon nur Gott sie überzeugen kann. 
Daher ist das Gebet mega wichtig. 
M: Und zwar das Gebet von jeder und 
jedem: Alle können für die Kinder in 
ihrem Umfeld beten: Eltern, Paten, Nach-
barn oder Freunde. Jedes Gebet verändert 
Leben. Schlussendlich ist es Gott, der die 
Beziehungen baut. 
r: Mensch Melli, das lass uns im Artikel 
schreiben. Dann können wir alle Leserin-
nen und Leser motivieren, mit uns für die 
Beziehungen der Kinder zu Gott und in 
ihrem Umfeld zu beten. Das gilt ja nicht 
nur für Mitarbeitende, wie du gesagt hast! 
M: Gute Idee! Aber jetzt lass uns erst ein-
mal beten.
 Ruth Hermann und Melanie Widmann l 

           darum gehts

Ruth beim Tafelzeichnen bei einer Kinderwoche in Schorndorf

Gebetsanliegen auf 

dem KidZ-Lesezeichen
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Soll ich den blaugemusterten, aus Citenge-Stoff  
genähten Rock wählen oder lieber den brau-
nen unifarbenen? Mit Ersterem würde ich viele 
„Beziehungspunkte“ sammeln, weil Sambier es 
feiern, wenn wir Missionare traditionelle Stoff e 
tragen. Die zweite Variante fühlt sich viel mehr 
nach mir an, mir wäre darin viel wohler. 
Ähnlichen Situationen begegne ich in meinem 
Alltag in Sambia immer wieder – egal, ob es 
um Klamotten, Gespräche oder Benehmen geht. 
Mit dem einen Verhalten wertschätze ich mein 
sambisches Gegenüber und unsere Beziehung 
in besonderer Weise; mit dem anderen wür-
de ich mich persönlich besser fühlen. Öfters 
überlege ich dann: Wäre die Wahl des Ersteren 
nicht Manipulation? Denn im Grunde weiß ich 
genau, welche „Knöpfe“ ich bei meinem Gegen-
über drücken muss, um auf der Beliebtheitsskala 
nach oben zu rutschen. 
Wie sieht das in anderen Beziehungen aus, zum 
Beispiel der zu meinem Mann? In vielem haben 
wir die gleichen Ansichten und den gleichen 
Geschmack, da gibt es keine Variante A und B. 
Aber leider nicht in allem (ist auch gut so). Wir 
sind sehr unterschiedlich in unserer Art, wie wir 
Liebe und Respekt geben und empfangen. Das 
hat schon zu manchen Missverständnissen und 
Auseinandersetzungen geführt. Nach diesen bin 

ich wieder etwas schlauer und weiß besser, wie 
ich Manuel lieben und respektieren kann, auch 
wenn ich eine „andere Sprache“ spreche. Plötz-
lich gibt es doch eine Variante A und B und ich 
muss entscheiden: Will ich ihm auf seine Art 
begegnen oder geh ich meinen Weg, weil er mir 
leichter fällt? Ist das jetzt Manipulation – oder 
das bewusste Gestalten unserer Beziehung? 
Ich liebe das im Englischen häufi g verwendete 
Wort „intentional“. Leider gebrauchen wir es im 
Deutschen kaum. „Intentional Beziehung leben“ 
heißt: Das oben Beschriebene praktizieren und – 
um der Beziehung willen – etwas bewusst oder 
beabsichtigt tun. Sich bewusst für ein Verhal-
ten entscheiden, das Beziehungen baut. In die 
Freundschaft zu meinem Gegenüber investie-
ren. Das klingt gut, fällt mir aber oft schwer. 
Seine eigene Bequemlichkeit überwinden kostet 
Mühe. Auch dir? 
Mir hilft das Vorbild Jesu. Philipper 2,1–11 zeigt 
es klar auf. Jesus hat mit seinem Auf-die-Erde-
Kommen und seinem Für-uns-Sterben die Bezie-
hung zwischen Gott und uns wieder aufgebaut. 
Es fi el ihm nicht immer leicht, wie wir in seinem 
Gebet im Garten Gethsemane sehen. Sein Vor-
bild gibt mir Mut und manchmal, ja hoff entlich 
immer öfter, entscheide ich mich für den blau-
gemusterten Citenge-Rock …  Carmen Sept l 
 

Manuel und Carmen Sept 
leben seit 2017 in sambia 
und arbeiten aktuell mit 
schwerpunkt Jüngerschaft 
beim projekt „hilfe zum 
Leben“ in mushili mit. 
Daneben begleiten sie 
teilnehmer des kurzzeit-
programms impact. 
manuel ist energieelektro-
niker und hat die Lieben-
zeller mission durch einen 
einsatz in mikronesien ken-
nengelernt. er absolvierte 
hier sein B.A.-gemeinde-
pädagogikstudium. carmen 
hat theologie/soziale 
Arbeit im interkulturellen 
kontext an der internatio-
nalen hochschule Lieben-
zell studiert. Die beiden 
haben zwei kinder.

rundbriefe erwünscht? 
www.liebenzell.org/sept

geht so miteinander um, wie christus es euch 
 vorgelebt hat. obwohl er gott war, bestand er nicht 
auf seinen göttlichen rechten. er verzichtete auf 
alles; er nahm die niedrige stellung eines Dieners 
an und wurde als mensch geboren und als solcher 
erkannt. er erniedrigte sich selbst und war gehorsam 
bis zum tod, indem er wie ein Verbrecher am kreuz 
starb. Deshalb hat gott ihn in den himmel gehoben 
und ihm einen namen gegeben, der höher ist als 
alle anderen namen. 
Aus phiLipper 2 · neues LeBen. Die BiBeL

manipulieren oder 
bewusst gestalten? 
ich stehe vor dem kleiderschrank, schaue in die Fächer und schiebe kleider-
bügel hin und her. Was ziehe ich an? heute gehen wir auf eine veranstaltung 
unserer Partnerkirche, da muss man sich rausputzen. 

       Unterwegs mit Freunden, 
hier im traditionellen Citenge-Stoff



15liebenzeller mission aktuell

mission weltweit  7–8/2022

FRANKREICH.  Ich bin nach der Ausbildung an der ITA als Missionarin in meine 
Heimat Frankreich zurückgekehrt. Seit Anfang des Jahres unterstütze ich eine 
Gemeindegründung in Lyon und baue hier am Rhône Kontakte auf. 
Von Beginn an war es mir wichtig, Leute kennenzulernen, die noch keine Chris-
ten sind. Denn ich kann nur schlecht Menschen zu Gott einladen, wenn ich nur 
Christen als Freunde habe. Also versuche ich, im Alltag Beziehungen zu knüpfen 
und Jesus zu bezeugen. Mir helfen folgende Vorschläge*. Vielleicht sind das auch 
Impulse für dich, wie du in deinem Umfeld als Christ leben und den Glauben ins 
Gespräch bringen kannst? 

Ich lebe in einer Wohngemeinschaft mit einer Lebensbera-
terin. Das ist ein richtiges Geschenk von Gott, weil wir uns gut verstehen und sie 
mir beim Einleben eine große Hilfe ist. Unter der Woche starten wir den Tag mit 
einem gemeinsamen Frühstück. Das gibt uns Zeit, über unseren Alltag, aber auch 
über Gott und die Welt zu reden. Mein großer Wunsch ist, dass sie zu Jesus fi ndet. 

Wenn man regelmäßig mit den gleichen Menschen 
etwas unternimmt, können Freundschaften entstehen. So habe ich mich zum Cross-
fi t angemeldet, einer Sportart, die Gewichtheben, Turnen und Ausdauer kom-
biniert und in Lyon der totale Renner ist. Mich reizt auch die sportliche Her-
ausforderung, aber was mir besonders gefällt: Es gibt ein Teambewusstsein, die 
Trainingsbox ist nur drei Häuser weiter, meine Nachbarn gehen dorthin – und ich 
wurde zum Überraschungsgeburtstag des Coachs eingeladen. Das Off ene-Türen-
Suchen beginnt! 

In der Gemeindegründung arbeite ich mit Christen 
zusammen. Um auch andere „Kollegen“ zu fi nden, musste ich kreativ werden. 
Also mietete ich mir einen Schreibtisch in einem Co-Working, wo Angestellte einer 
Firma, aber auch Selbstständige ihren Arbeitsplatz haben. Vier Vormittage bereite 
ich mich dort auf Gemeindedienste vor. Und ich kann mich in der Mittagspause 
mit meinen muslimischen, atheistischen und katholischen Kollegen unterhalten! 

Bei der Wohnungssuche hat mir gleich gefallen, dass 
meine Mitbewohnerin die Leute vom 4. und 5. Stock bereits kennt. Wir haben 
bei allen Nachbarn geklingelt, uns vorgestellt, Cookies vorbeigebracht und hatten 
schon öfter Gäste. Wer wird wohl als Nächstes zu uns kommen: die Oma vom 8. 
oder die herzliche Familie aus dem 7. Stockwerk?  Debora Laffi  n 

damit beziehungen 
entstehen

* tim chester, steve timmis „everyday church: gospel communities on mission“ 

Links: Debora (vorne links) 
hat nach dem Gottesdienst 
zum Hamburger-Essen bei 
sich zu Hause eingeladen. 

Rechts: Debora in Lyon. Die 
Stadt hat 520.000 Einwoh-
ner und liegt am RhÔne im 
Südosten Frankreichs.

diese und viele weitere Predigten und 
vorträge:  www.liebenzell.org/audio

Predigten 
und vorträge

O  Christoph schrodt: 
wer ist dieser?

O  roland deines: 
du und ich – 
oder: Lass mich 
dich bekehren!

O  Wilfried sturm: 
nicht vergeblich 
gepredigt

Fernsehsendung 
zum thema
Alleinsamkeit
Wir menschen brauchen gemeinschaft, 
liebe, ein gegenüber. doch jeder 
kennt Phasen im leben, in denen 
man sich allein fühlt. Was trägt durch 
solche zeiten?
der Film ist kostenlos im internet 

abrufbar: 
 www.liebenzell.tv/531

oder mit smartphone 
Qr-Code scannen.
 

das emPFehlen Wir

MIT KOLLEGEN REDEN3 

NACHBARN DIENEN4  

STAMMGAST WERDEN2
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buchtipps zum thema und neuerscheinungen

k. Witemeyer, 
r. Jennings, 
a. dykes, n. deese 
der Baum der 
Liebenden 
400 Seiten, 14,95 € 
eBook: 12,99 € 
francke 

im schatten der alten eiche wurden 
zarte bande geknüpft, wie die unzähligen 
initialen und herzen im stamm beweisen. 
die autorinnen spannen den bogen vom 
19. Jahrhundert bis in die gegenwart mit 
geschichten voller glück und hoffnung: 
1868 fasst bella einen entschluss. 1891 will 
Phoebe eine besondere idee umsetzen. 
1945 sucht luke nach kriegsende seine ihm 
noch unbekannte brieffreundin. 
abby, gärtnerin aus leidenschaft, ist 
entsetzt, als sie erfährt, dass der „baum 
der liebenden“ gefällt werden soll. 
Was kann sie tun, um das Wahrzeichen 
von oak springs zu retten?

debora kuder, 
sarina Pfauth 
das hatte ich so 
nicht bestellt 
216 Seiten, 17,99 € 
eBook: 13,99 € 
SCM Hänssler 

Was tun, wenn das leben nicht macht, was 
es soll? elf Frauen – mihamm kim-rauch-
holz, veronika lohmer, daniela mailänder, 
Frauke teichen und andere – erzählen von 
den enttäuschungen ihres lebens und 
wie das ihren glauben verändert hat. ihre 
erfahrungen werden eingeordnet, man 
bekommt anregungen, die erwartungen an 
gott und das leben zu hinterfragen. 
Wie kann es gelingen, dunkle zeiten nicht 
nur zu überstehen, sondern an Jesus 
Christus und an der hoffnung festzuhal-
ten? dieses buch ist wie Freundschaft 
zwischen zwei buchdeckeln: ehrlich, tief-
gehend und ermutigend.

evi rodemann 
Scheitern erwünscht 
240 Seiten, 17,99 € 
eBook: 13,99 €
SCM R.Brockhaus 

Wir lieben es, erfolgsgeschichten zu erzäh-
len. das inspiriert und hat strahlkraft. aber 
nicht immer geht alles gut – auch nicht, 
wenn wir mit gott unterwegs sind und 
leiten. evi rodemann hat erlebt: schmerz-
hafte Prozesse und der umgang damit ha-
ben ein großes Potenzial. gerade für uns, 
die wir an einen gott glauben, der den 
inbegriff von leid, scheitern und schmerz 
als zentralen „erfolg“ der menschheitsge-
schichte ins zentrum stellt: das kreuz! 
lass dich in schmerzhaften zeiten ermu-
tigen und anfeuern, durch krisen gott neu 
kennenzulernen und in deiner Persönlich-
keit zu reifen.

sandra geissler 
dieses kleine 
Stück Himmel 
208 Seiten, 17,99 € 
eBook: 13,99 €
SCM Hänssler 

im Chaos den zauber sehen. schmecken, 
was das herz satt macht. den duft von 
zu hause riechen. einander zuhören. 
sich  gemeinsam durch den dschungel 
des lebens tasten. dieses buch inspiriert 
dazu, ein erfülltes Familienleben mit allen 
sinnen zu gestalten. gerade der sechste 
sinn, der herzenssinn, spielt dabei eine 
besondere rolle: er spricht die sprache 
der liebe und ist die grundlage für alles 
andere. 
die autorin lädt ein, Familie zu sehen, 
zu schmecken, zu riechen, zu ertasten und 
auf die sinne zu vertrauen, die gott uns 
geschenkt hat.

titus reinmuth 
Mit dir wird es leichter 
192 Seiten, 18,– € 
eBook: 13,99 € 
adeo 

tim ist mitte 50, glücklich verheiratet, 
stolzer vater, hat einen sicheren Job und 
ein einfamilienhaus. es könnte immer so 
weitergehen. doch plötzlich ist sie da, die 
diagnose krebs. sarah hangelt sich als 
freischaffende autorin und trauerrednerin 
von einem auftrag zum anderen. sie ist 
alleinerziehend, hat eine älter werdende 
mutter, einen nervenden ex und wenig zeit. 
tim und sarah sind alte Freunde und 
teilen alles per messenger-nachrichten. 
dabei entdecken sie neu, woran sie glau-
ben und was sie zum leben brauchen. ein 
besonderes buch über die große kraft der 
Freundschaft.

Mit dir wird es leichter 
192 Seiten, 18,– € 

tim ist mitte 50, glücklich verheiratet, 

regula schwab-Joggi 
Seelenschwestern 
272 Seiten, 17,99 € 
eBook: 13,99 €
SCM R.Brockhaus 

Freundschaften gestalten sich unter-
schiedlich: vom punktuellen kaffeetrinken 
bis hin zu regelmäßigen aktivitäten und 
gesprächen. Wenn wir verbindlich ge-
meinsam unterwegs sind, entwickelt sich 
Freundschaft zu einem geschützten raum. 
hier sind entwicklung und authentizität 
in einer neuen tiefe möglich. in einem 
solchen rahmen gewinne ich eine seelen-
schwester, die bedingungslos zu mir hält, 
und werde selbst zu so einer Freundin. 
dieses buch macht mut zu tiefen bezie-
hungen und zeigt, wie und warum wahre 
Freundschaft unser leben bereichert.

Bestellungen bitte an die Buchhandlung der Liebenzeller Mission im SCM-Shop:
Liobastraße 8 · 75378 Bad Liebenzell · telefon: 07052 17-7163 · fax: 07052 17-7170
e-mail: kontakt@buchhandlung-liebenzell.de ·    www.scm-shop.de
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wer möchte einmalig oder regel-
mäßig dazu beitragen, die Arbeit 
dieser Missionare zu fi nanzieren? 
bitte als verwendungszweck 
„arbeit linke“ oder „arbeit eggeler“ 
angeben. danke für alle mithilfe!

Ich komme aus „Kompliziert“, da ich als Missionarskind in der 
Zentralafrikanischen Republik, Kenia und Kamerun aufgewach-
sen bin. Geboren bin ich in Bietigheim-Bissingen. 
Meine Heimatgemeinden sind die Ev. Kirchengemeinde 
Grabenstetten und die Süddeutsche Gemeinschaft in Crails-
heim, in der ich nach meinem Studium an der Interkulturellen 
Theologischen Akademie zwei Jahre als Gemeindeassistent 
gearbeitet habe. 
Zum Glauben kam ich durch meine Schwester Anne, die mir ein 
authentisches Christsein vorgelebt hat.
Missionar wurde ich, weil Jesus auch dann an mir festgehalten 
hat, als ich nicht mit ihm unterwegs sein wollte. Er hat mir neue 
Hoffnung geschenkt und meinem Leben wieder einen Sinn 
gegeben. Diese Hoffnung will ich weitergeben. 
Meine Aufgabe in Burundi ist es, zunächst die Kultur und die 
Sprache kennenzulernen. Dafür bin ich im ländlichen Teil 
Burundis unterwegs. Anschließend werde ich in der Gemeinde-
arbeit von „Christian Life Ministries“ in Bujumbura einsteigen. 
Mein Herz schlägt besonders für Jugendliche und junge 
Erwachsene, Christsein in Beziehungen vorleben, Mentoring, 
Begleitung und sport-missionarische Projekte. 
Die nächsten Schritte führen mich für fünf Monate ins Landes-
innere nach Bukeye, um intensiv die Sprache Kirundi zu lernen 
und in die burundische Kultur einzutauchen. 
Ich hätte nicht gedacht, dass das ärmste Land der Welt 
(Burundi) so fruchtbar ist und man hier so abwechslungsreich 
essen kann. 
Ich genieße es, gemeinsam mit Freunden lecker zu kochen. 
In meiner Freizeit spiele ich gerne Fußball und fahre Skateboard. 
Was mir sonst noch wichtig ist: Infos aus meinem Alltag und 
Gebetsanliegen fi ndet ihr in meinem Rundbrief, der auf 
www.liebenzell.org/linke abonniert werden kann. Folgt mir 
auch gerne auf instagram.com/libenni

Ich bin in einer christlich geprägten Familie aufgewachsen und 
 gelernte Raumausstatterin. Nach meinem Theologiestudium an der 
ITA in Bad Liebenzell war ich für zwei Jahre Jugendreferentin 
in Untermünkheim. 
Meine Heimatgemeinde ist die Freie evangelische Gemeinde 
 Pforzheim. Erste Erfahrungen in der Mitarbeit sammelte ich in 
der Kinderstunde. Später beteiligte ich mich bei missionarischen 
 Einsätzen in der Schweiz und auf Kreta. 
Entscheidend geprägt haben mich mein Bruder und ein 
Bibelschuljahr in der Schweiz. 
Ich arbeite gerne mit der Liebenzeller Mission, weil sie auf das Ziel 
fokussiert ist, Menschen mit der besten Botschaft, der von Jesus 
Christus, zu erreichen. Ich darf eine Botschafterin in Spanien sein, 
denn meine künftige Aufgabe ist die Mitarbeit in einem Gemeinde-
gründungsprojekt in Valencia. 
Mein Herz schlägt besonders für junge Menschen, die auf der Suche 
nach der Wahrheit sind. 
Die nächsten Schritte sind mein Umzug von Sevilla nach Valencia, 
um dort weiterhin das Land, die Sprache, die Menschen und ihre 
Denkweise kennenzulernen und in einer bestehenden Gemeinde 
mitzuhelfen. 
Ich hätte nicht gedacht, dass Sprachenlernen Spaß machen kann! 
Ich genieße es, neue Menschen und Orte kennenzulernen und 
wollte schon immer einmal in einem anderen Land leben und eine 
andere Sprache lernen. In Bezug aufs Essen war mein Motto lange: 
„Was die Rebekka nicht kennt, isst sie nicht.“ Nun beginne ich, 
auch die hier üblichen Meeresfrüchte wie Tintenfi sch, Garnelen und 
Muscheln zu mögen. 
Man sagt mir nach, dass ich eine gute Autofahrerin bin. 
Eine Freude machen kann man mir mit Schokolade, einer  schönen 
Karte oder einfach mit ermutigenden Worten. 
Was mir sonst noch wichtig ist: Wenn dich die Arbeit in Spanien 
interessiert, dann abonniere meinen Rundbrief unter: 
www.liebenzell.org/eggeler

Benjamin
Linke

NEUE
MISSIONARE
VORGESTELLT

Rebecca
Eggeler

SPANIEN

BURUNDI
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Eingeschränkte Verbindungen, das erlebten wir in Corona-Zei-
ten, tun unserer Seele nicht gut. Beziehungen bestimmen mein 
Leben, weil Gott den Menschen als Beziehungswesen geschaffen 
hat. Ganz am Anfang der Geschichte sagte Gott: „Es ist nicht gut, 
dass der Mensch allein sei“ (1. Mose 2,18). 
Jeder Mensch ist also auf Beziehung angelegt, es gibt keinen Men-
schen „an sich“. Wir entstehen durch die intimste Beziehung zwei-
er Menschen. Die ersten neun Monate unseres Lebens verbrin-
gen wir „eingepackt“ in der Mutter. In den ersten Jahren sind 
wir existenziell auf die Fürsorge der Eltern angewiesen. Eines 
Tages wird der junge Erwachsene dann „Vater und Mutter verlas-
sen“, um selbstständig zu leben – aber nicht ohne Beziehungen. 
Er muss nun lernen, selbst tragfähige Beziehungen aufzubauen. 
Gute Beziehungen wachsen und reifen, je länger sie bestehen. Für 
einen Menschen, der auf tiefe Beziehungen verzichtet, ist die Kri-
se vorprogrammiert. 

Vorgegebene Beziehungen 

Die meisten Beziehungen kann ich mir nicht aussuchen, sie sind 
vorgegeben. Ich bin angewiesen auf meine Eltern. Aber auch 
meine Verwandtschaft gehört zu den Grundbeziehungen meiner 
Familie. Den Ort, in dem ich aufwachse, ebenso das Land und 
die Gesellschaft sowie die Zeit, in der ich lebe, wähle ich mir 
nicht selbst aus. Da werde ich hineingeboren. Ich suche mir auch 
in der Schule weder die Lehrer noch die Klassenkameraden aus, 
und in der Regel habe ich keinen Einfluss auf die Kollegenschaft 
bei meiner Arbeit. Ich kann zwar meinen Hausarzt selbst wählen, 
aber nicht die Mitpatienten, mit denen ich das Wartezimmer tei-
le. Unabhängig davon, ob ich mich in einer vorgegebenen oder 
in einer freiwilligen Beziehung bewege, ich habe immer die Mög-
lichkeit, die Beziehung durch Aufmerksamkeit und Zuwendung 
positiv zu beeinflussen. 

Freiwillige Beziehungen 

Freiwillige Beziehungen unter Erwachsenen entwickeln sich bei 
Begegnungen und gemeinsamen Erlebnissen. Freizeiten sind ein 
guter Ort, um neue Menschen kennenzulernen, durch gemeinsa-
me Erlebnisse entsteht Gemeinschaft. Es war damals für meine 
Esther und mich eine sehr schöne Liebenzeller Bergfreizeit in der 
Schweiz, bei der wir uns kennengelernt haben. Die freie Wahl des 
Ehepartners ist in unserer Kultur ein sehr hohes Gut. Ich bin frei, 

Freundschaften zu knüpfen mit den Menschen, die mir liegen. 
Ich kann mir auch den Hauskreis, die Hobbygruppe und selbst 
die Gemeinde wählen. Keiner ist verpflichtet, in der Gemeinde 
zu bleiben, in der er aufgewachsen ist. 
Besonders die selbst gewählten Beziehungen sagen etwas über 
meine Werte und meinen Lebensstil aus. Goethe hat recht, wenn 
er meint: „Sage mir, mit wem du umgehst, und ich sage dir, wer 
du bist.“ Die Gemeinschaft mit Menschen beeinflusst, verändert 
und prägt mein Verhalten. Es ist ein Privileg der Freiheit, selbst 
zu entscheiden, wen ich näher an mich heranlasse und wen nicht. 

Mitspieler oder teilhaber? 

Tief in jedem Menschen steckt die Sehnsucht nach Beziehung und 
Verbindung, nach Gespräch und Gemeinschaft, nach Vertrauen 
und Verstehen. Darum ist keine Wunde so schmerzlich, wie die 
Wunde der Einsamkeit. Einsamkeit ist ungestillter Kontakthun-
ger. Die Sehnsucht nach Gemeinschaft, nach einem Gegenüber 
ist groß. Der Begriff Partner wird im Lexikon mit zwei Worten 
beschrieben: Mitspieler und Teilhaber. Bei vielen Spielen braucht 

gordon macdonald hat einmal gesagt:  
„Wir wurden geschaffen, um verbundenheit  
zu erleben: mit gott, mit uns selbst, mit anderen 
menschen und mit der Welt.“ 
diese vierfache verbundenheit macht mein sein  
als mensch aus. alle vier bereiche benötigen  
meine aufmerksamkeit, sie hängen zusammen  
und geben meinem leben halt und stabilität. 

Sonder- 
beitrag  

von Martin 

Siehler
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man einen Partner: beim Tennis, beim Schach, beim Fußball, bei 
Karten- oder Brettspielen. Ohne Mitspieler funktioniert ein Spiel 
nicht. Im Leben werden wir immer wieder welche fi nden. Wir 
können in einer Hobbygruppe mitmachen, in einen Verein gehen 
oder in einer Musikgruppe mitspielen. 

Aber wie ist es mit dem Teilhaben? Wer nimmt einen Teil meines 
Lebens ein und gibt mir gleichzeitig einen Teil seines Lebens? Wo 
fi ndet eine solche Teilhaberschaft tatsächlich statt? Wer freut sich 
aufrichtig und neidlos mit mir? Wer weint und leidet wirklich mit 
mir? Wer sieht mit meinen Augen, fühlt mit meinem Herzen, geht 
in meinen Schuhen und versteht meine Gedanken? 
Jede gute Freundschaft ist der Versuch, den anderen am eigenen 
Leben teilhaben zu lassen und selbst am Leben des anderen teilzu-
nehmen. Die Ehe bietet die Chance zu echter Gemeinschaft. Auch 
die christliche Gemeinde ist ein Ort, wo Gemeinschaft eingeübt 
wird. Gleichzeitig wissen wir aus Erfahrung, dass jede mensch-
liche Teilhabe an eine gewisse Grenze stoßen wird. Denn echte 
Teilhaberschaft und tiefste persönliche Gemeinschaft lässt sich 
vom Menschen nicht machen. Sie ist ein göttliches Geschenk. 

In der Bibel sagt uns Gott, dass zur menschlichen Beziehungsfä-
higkeit auch die Beziehung zu Gott gehört. Johannes stellt in sei-
nen Briefen diesen Zusammenhang mit der doppelten Liebe, der 
Liebe zu Gott und der Liebe zum Bruder, dar. Zum Beispiel in 1. 
Johannes 4,19-21 (Basis-Bibel): „Wir lieben, weil er uns zuerst 
geliebt hat. Wer behauptet: ‚Ich liebe Gott!‘, aber seinen Bruder und 
seine Schwester hasst, ist ein Lügner. Denn wer seine Geschwister 
nicht liebt, die er sieht, kann Gott nicht lieben, den er nicht sieht. 
Dieses Gebot hat uns Gott gegeben: Wer ihn liebt, soll auch seine 
Geschwister lieben.“ 
Meine Liebe gilt keinem entfernten Gott, sondern dem Gott, der 
sein Leben ganz mit mir teilt. ER nimmt mein Leben als seines und 

gibt mir sein Leben als meines. In Jesus kommt mir Gott ganz 
nahe. Tiefer als Jesus kann kein Mensch Leben teilen. 

Wie komme ich nun zur Gemeinschaft mit Gott und 
den Menschen? Durch die Teilhabe an dem Geist 
von Jesus Christus. Seit Pfi ngsten gibt es geistliche 
Gemeinschaft. Der Glaube an Jesus Christus führt 
über die Anerkennung seiner Gottheit in die gelebte 
Beziehung mit ihm. Durch den Heiligen Geist, der 
jedem, der glaubt, geschenkt wird, verbindet uns 

Gott mit ihm selbst und untereinander. 

Geistliche Gemeinschaft – 
die Beziehung zu Gott 

„Gemeinsam glauben leben“ ist Motto und Auftrag des Lieben-
zeller Gemeinschaftsverbandes. Echte und tiefe Gemeinschaft des 
Glaubens ist ein Wert, den wir kaum in Worte fassen und beschrei-
ben können. Friedrich von Bodelschwingh hat es so formuliert: 
„Nichts verbindet Menschen so tief und fest, als wenn sie gemein-
sam auf den Heiland schauen.“ 
Es hat mich tief berührt, als mir ein verantwortlicher Mitarbeiter 
bei einem Krankenbesuch sagte: „Ich hätte nicht gedacht, wie sehr 
ich darunter leide, nicht mehr am Gottesdienst teilnehmen zu kön-
nen.“ Am ehesten spüre ich den Wert christlicher Gemeinschaft, 
wenn ich ungewollt auf sie verzichten muss. Einsamkeit, alleine 
sein ist ein schwer zu ertragendes Gefühl. Besonders schmerzlich 
wird es, wenn es in der Gemeinde nur bei oberfl ächlichen Kon-
takten bleibt. Ganz anders ist die Erfahrung, wenn sich zwei oder 
drei miteinander vor Gott austauschen und im Gebet eins werden. 
Gerade im Gebet erlebe ich tiefe geistliche Gemeinschaft. 
Der Glaube und damit die Verbindung in Jesus Christus schaff t 
Gemeinschaft außerhalb von Sympathie oder Antipathie. Ich 
staune immer wieder über die Verbundenheit, wenn Alte und Jun-
ge, Arme und Reiche, Kranke und Gesunde gemeinsam vor Gott 
treten. Wenn wir später einmal vor Gottes Thron stehen, spielen 
alle menschlichen Unterschiede wie Alter, Interessen, Geschlecht, 
sozialer Stand, Ausbildung, Aussehen usw. keine Rolle mehr. Das 
Glück des Himmels ist die gemeinsame Anbetung Gottes. 
Gute Beziehungen und Einheit in der Gemeinde ist Wille und 
Bestimmung von Gott. Gott will in der Gemeinde Einheit, denn 
damit können sich die Menschen leichter auf den Glauben ein-
lassen. Jesus betet in dem berühmten hohepriesterlichen Gebet 

auf 
Beziehung 
angelegt

einsamkeit 
ist ungestillter 
kontakthunger.

Die sehnsucht nach 
gemeinschaft, nach 
einem gegenüber, 

ist groß. 
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Martin Siehler ist vorstand Personal im  
liebenzeller gemeinschaftsverband (lgv), ab 
september vorsitzender. der lgv ist mit seinen 
120 hauptamtlichen im geistlichen dienst  
eng mit der liebenzeller mission verbunden. 
martin wohnt mit seiner Frau esther in vaihin-
gen an der enz. sie haben drei erwachsene 
kinder und zwei enkelkinder. er engagiert sich 

u.a. im komitee der liebenzeller mission und im vorstand des  
gnadauer gemeinschaftsverbandes, weil ihm beziehungen der  
Werke untereinander sehr wichtig sind. 

in Johannes 17 um die Einheit bei seinen 
Jüngern und in der Gemeinde. Dabei geht 
es Jesus um die Einheit in ihm. Jesus ver-
gleicht bewusst seine Beziehung zum Vater 
und das Wesen der Dreieinigkeit Gottes mit 
dem Angebot, uns Menschen in diese Ein-
heit mit hineinzunehmen. „Wie du, Vater, 
in mir bist und ich in dir, so sollen auch sie 
in uns sein, damit die Welt glaube, dass du 
mich gesandt hast“ (Johannes 17,21). Das 
Wesen der Dreieinigkeit ist vollkommene 
Liebe. In diese Liebe will uns Gott hinein-
nehmen. Jesus betet darum, dass wir in 
dieser Einheit bleiben. Das Faszinierende 
am Glauben ist, dass Einheit über kultu-
relle und ethnische Grenzen, ja selbst über 
Milieugrenzen hinweg möglich ist, weil die 
Einheit von der Liebe Gottes gespeist wird. 

wie können Beziehungen  
gefördert werden? 

Gestörte Beziehungen machen uns mehr zu schaffen als 
unlösbare Matheaufgaben. Wenn es in Besprechungen um 
knifflige Themen geht, spielt in der Regel die Frage, wie 
sich das auf das Beziehungsgefüge auswirkt, die Haupt-
rolle. Gerade in Besprechungen gilt: Störungen haben Vor-
rang. Das heißt: Wenn es eine belastende Situation für das 
Beziehungsgefüge gibt, ist es ratsam, zuerst diese Frage zu klä-
ren, bevor es dann weitergeht. Wenn die Beziehungen gut und 
klar sind, kann sachlich sehr schnell und viel bewältigt werden. 

1. es geht nicht nur um mich 
Als Mensch bin ich mir immer selbst der Nächste. Ich spüre sofort, 
wenn ich übergangen oder wenn meine Beiträge nicht beachtet 
werden. Es ist nicht schön, ignoriert zu werden. Dann reagiere 
ich verletzt und enttäuscht, ich baue eine Mauer auf. Wer sich 
selbst in den Mittelpunkt seiner Beziehungen stellt, muss aufpas-
sen, dass er seine soziale Umgebung nicht feindselig wahrnimmt 
und überall nach Fehlern bei den anderen sucht. 

2. es geht nicht nur um den anderen
Hochsensible und damit für ein Beziehungsgeschehen hochbe-
gabte Menschen erkennen sofort, wenn es bei einem anderen 
Menschen eine dunkle Wolke gibt. Sie reagieren verstehend, auf-
munternd und unterstützend. Das ist sehr wertvoll. Aber gerade 
Hochsensible stehen in der Gefahr, in Beziehungen den anderen 
in den Mittelpunkt zu stellen und sich selbst dabei zu verlieren. 
Dann verkümmert die eigene Seele. 

3. es geht um ein gleichwertiges Miteinander
Beziehungen sind gefährdet, wenn eine Person im Mittelpunkt 
steht. Beziehungen gedeihen, wenn sich die Personen gleichbe-
rechtigt und gleichgeachtet gegenüberstehen. „Anteil geben und 

Anteil nehmen“: Diese alte Formulierung 
von Gemeinschaft beschreibt für mich 
immer noch am besten das gute Miteinan-
der in Beziehungen. Die Nahrung für gute 
Beziehungen wird immer die Liebe sein. 
Hermann Bezzel sagt es so: „Der Schlüssel  
zu den Herzen der Menschen wird nie unse-
re Klugheit, sondern immer unsere Liebe 
sein.“ Konkret wird es, wenn ich in mei-
nem sozialen Umfeld nach Dingen suche, 
für die ich dankbar sein kann. So wächst 
eine Beziehungskultur von Respekt und 
Wertschätzung. 

Ein Beispiel: Ein Ehemann ist Hobbyorni-
thologe und sieht einen Distelfink 

durch den Garten fliegen. Er sagt 
zu seiner Frau: „Schau mal, was 
für ein schöner Vogel da drau-
ßen!“ Er spricht in diesem Fall 
nicht einfach über den Vogel: 
Er bittet um eine Reaktion sei-
ner Frau – ein Zeichen von Inte-

resse oder Unterstützung – in 
der Hoffnung, dass sie für einen 

kurzen Moment über den Vogel 
eine Verbindung zueinander herstel-

len werden. Die Frau hat nun die Wahl: Sie 
kann sich entweder ihrem Mann zu- oder von ihm abwenden. 
Der Psychologe John Gottman stellte fest, dass Paare, die auf 
solche Verbindungsangebote nur mit 33 Prozent positiv reagie-
ren, auseinandergehen. Paare, die sich gut verstehen, brachten es 
auf 87 Prozent Positivreaktionen. Das heißt: Wenn ich Beziehun-
gen fördern will, geht es darum, solche Verbindungsangebote zu 
bemerken und positiv darauf zu reagieren. Wenn ich Beziehun-
gen fördern will, gilt es, selbst Verbindungsangebote zu machen. 
Dieses Prinzip kann ich auf alle Beziehungsebenen im privaten, 
gemeindlichen oder beruflichen Feld anwenden. 
Von wahrgenommenen Verbindungsangeboten lebt auch das Mit-
einander in unserer Liebenzeller Werksfamilie, wofür ich sehr 
dankbar bin. l

Der glaube an 
Jesus christus führt 

über die Anerkennung 
seiner gottheit in 

die gelebte Beziehung 
mit ihm.

Beziehungen pflegen  
beim LGV-Gemeinschaftstag 
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Aufgewachsen ist er mit vier Geschwis-
tern in Oberschöna in Mittelsachsen „mit 
einem Fuß in der Landeskirche und einem 
im Sächsischen Gemeinschaftsverband“. 
Geprägt haben ihn die Familie und sein 
Freiwilliges Soziales Jahr bei den Christus-
träger-Brüdern im Berner Oberland. „Dort 
ist meine Liebe zu Menschen gewachsen. 
Und ich habe gelernt, Hemden zu bügeln, 
in einem Gästebetrieb auf Kurort-Niveau 
zu arbeiten und Landmaschinen zu repa-
rieren“, lacht der gelernte Baugerätefüh-
rer. Als solcher war er deutschlandweit 
unterwegs und bekam Einblick in das raue 
Leben auf Großbaustellen. „Gott hat mich 
bei sich gehalten, ich habe Durchhalte-
vermögen gelernt. Das kommt mir heute 
sehr zugute“, meint er im Rückblick.  Heute 
sieht er abends keine „Ergebnisse“, und er 
verdient nur noch die Hälfte. Trotzdem: 
Sebastian kann jetzt Antworten geben auf 
Fragen, die Menschen umtreiben. Früher 
auf der Baustelle war er damit überfordert. 
„Das gibt es doch nicht, ich bin Christ und 
habe keine Antworten.“ Diese Feststellung 
brachte ihn zum Nachdenken. 

eine neue Platzanweisung 
Just in dieser Zeit predigte Gustavo Vic-
toria, damals ITA-Leiter, bei einem EC-
Zeltlager in Sachsen. „Er stellte kurz und 
knapp die ITA vor, und ich wusste: „Da ist 
mein Platz!“ Doch zunächst war die Lehre 
abzuschließen und manche Unsicherheit 
auszuhalten. Er und die ITA kamen ein-
fach nicht zusammen, was sich im Nach-
hinein niemand erklären kann. Dann aber 
ging es ratzfatz: Acht Stunden nach seinem 
abendlichen Anruf fuhr Sebastian in den 
Schwarzwald zum Probeunterricht. „Ich 
verstand nur Bahnhof! Aber beim Mittag-
essen hatte ich die Zusage fürs Theologie-
studium an der ITA.“ 
Von zwölf Arbeitsstunden an der frischen 
Luft in den Lehrsaal und an den Schreib-

eine andere art von baustelle
seine berufung führte vom handwerk an die ita, in die Jugendarbeit 
und jetzt nach sachsen: sebastian schneider geht bewusst seinen 
Weg mit Jesus und will da sein, wo er gebraucht wird. 

Rechts: Im Einsatz am  
Keyboard beim Jugend-
gebets kongress YPC

tisch – damit kam er schlecht zurecht. Hier 
zeigte sich die Stärke der ITA: „Sie sieht 
dich als Person, als Mensch. Das Auswen-
diglernen und Strukturieren fielen mir 
schwer, ich rasselte durch die Zwischen-
prüfung. Trotzdem durfte ich weiter-
machen, und bei Tiefschlägen hatte ich 
Ansprechpartner.“ Mittlerweile hat Sebas-
tian auch den Bachelor-Abschluss in der 
Tasche. Er ist sehr dankbar für die geisti-
ge und geistliche Prägung der vergange-
nen Jahre. 
Noch bis August ist er Jugendreferent bei 
der Missionsberg-Gemeinde. Dann beginnt 
ein neuer Lebensabschnitt für ihn und sei-
ne Frau Jana-Sophie, die nach ihrem Studi-
um an der IHL als Sozialarbeiterin tätig ist. 
„Unsere Herzen schlagen für den Gemein-
debau in Sachsen. Man braucht Gott 
nicht, wurden die Menschen jahrzehnte-
lang in der DDR gelehrt. Jetzt haben wir 
eine Generation, die äußerlich reich, aber 
innerlich arm ist und nichts mehr weiß 
vom Glauben. Viele bestehende Gemein-
den im Osten wollen ihr Umfeld errei-
chen, neu belebt werden und suchen ein 
Zugpferd.“ 
Der Mangel an hauptamtlichen Mitarbei-
tern ist groß, und deshalb wird Sebasti-
an im September als Referent für Jugend 
und Gemeinde in der Landeskirchlichen 
Gemeinschaft Zwickau beginnen. „Das 
wird Neuland. Aus mir heraus würde ich es 
nicht wagen. Aber Gott hat mich eindeutig 
dorthin berufen“, fasst Sebastian zusam-
men. Er will auch „andocken“ an Stellen, 
wo säkularisierte Menschen ihre Freizeit 
verbringen und sich engagieren. Vielleicht 
beim THW. Technisches Know-how bringt 
er mit.  Monika Weinmann 

Oben: Es ist geschafft!  
Sebastian (4. von rechts) bei  
der Absolvierungsfeier der ITA.

Sebastian ist gerne Wegbegleiter und  
hat einen guten Draht zu Jugendlichen. 
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Beziehungsweise
das Quiz 

zum thema 
teste, wie es um dein Wissen rund 

ums thema „beziehungen“ bestellt ist. 
viel spaß beim rätseln! 

1  wo spricht die Bibel das erste Mal davon, 
dass der Mensch dazu geschaffen ist, 
um in Beziehung zu leben?
a  unmittelbar nach seiner Erschaffung
b  im Hohen Lied der Liebe
c  bei der großen Trübsal in der Offenbarung

2  eine ehe muss man sich leisten 
können. was kostete das teuerste 
royale Hochzeitskleid?
a  32.017 Euro
b  322.177 Euro
c  4,98 Millionen Euro

4  Seit wie vielen Jahren ist das am 
längsten verheiratete ehepaar in 
deutschland zusammen?
a  73 Jahre
b  77 Jahre
c  83 Jahre

5  Bestimmte regionen in tibet 
sind bei kindern beliebt, 
weil man bei der Begrüßung
a  Süßigkeiten geschenkt bekommt
b  auf keinen Fall höfl ich 
    „Guten Tag“ sagen darf
c  die Zunge rausstreckt

6  Bei den Māori in neuseeland sollte 
man vor der Begrüßung unbedingt …
a  ein schickes Kleid bzw. einen guten 
Anzug anziehen
b  die Nase putzen
c  den Namen der Gäste mit links 
schreiben können

7  wie viele wirklich gute 
Freunde hat ein Mensch 
laut einer dpa-Meldung?
a  3
b  7
c  11

Freunde hat ein Mensch 
laut einer dpa-Meldung?
a 3
b 7
c 11

3  welches Fest kann man 33 1/3 Jahre 
nach der eheschließung feiern?
a  Rosenhochzeit
b  Kupferhochzeit
c  Knoblauchhochzeit
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8  was ist den deutschen bei Freunden 
am wichtigsten?
a  dass man sie um Geld anpumpen kann
b  dass sie in guten Beziehungen leben
c  Ehrlichkeit

9  Mit welchem Bild vergleicht die 
Bibel den nutzen, den man von 
einer guten Freundschaft hat?
a  mit einem Festmahl
b  mit einem Messer
c  mit einer festen Burg

10  Gute Freunde halten zusammen 
wie Pech und Schwefel. Oder, 
um mit einem Bild der Bibel zu 
sprechen, sie sind wie ein/e …
a  Schnur
b  Klebstoff
c  Eimer Honig

11  was unternehmen die deutschen 
mit Freunden am liebsten?
a  ins Kino gehen
b  feiern
c  Essen gehen

12  ich liebe meinen Job: wie alt 
ist die älteste noch berufs-
tätige Büroleiterin, Yasuko 
tamaki aus Japan?
a  77 Jahre
b  81 Jahre
c  über 90 Jahre

13  Patricia Lamb wuchs in den USA auf 
und hatte keine Ahnung, dass sie 
in england eine Zwillingsschwester 
namens elizabeth hat. nach wie vielen 
Jahren der trennung trafen sie sich 
erstmals wieder?
a  91 Jahre, 229 Tage
b  77 Jahre, 289 Tage
c  56 Jahre, 3 Tage

zusammengestellt von Claudius Schillinger

Für die illustrationen danken wir Yuko, 
früher missionarin in bangladesch.

O Lösungen auf Seite 24!

dass man sie um Geld anpumpen kann
dass sie in guten Beziehungen leben

12 ich liebe meinen Job: wie alt 
ist die älteste noch berufs-
tätige Büroleiterin, Yasuko 
tamaki aus Japan?
a 77 Jahre
b 81 Jahre
c über 90 Jahre

Eimer Honig
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DEUTSCHLAND. Wo im Osten unseres Landes sind neue Gemeindegründungen 
nötig und möglich? Seit geraumer Zeit wurde in Bad Liebenzell, Berlin, Neu-
brandenburg und anderswo gebetet und überlegt. Die Pläne werden nun kon-
kret: Maika Hirschfeld hat an der IHL ev. Theologie studiert und ist selbst im 
Osten Deutschlands aufgewachsen. Sie verstärkt das Team in der Oase im Reit-
bahnviertel von Neubrandenburg. Damit kann für Aaron und Ilonka Köpke ein 
neues Kapitel anbrechen: Sie ziehen in den Sommerferien von Neubrandenburg 
nach Rostock, um in Lütten Klein und Lichtenhagen zu arbeiten. Diese Stadt-
teile sind im Plattenbaustil nahe der Ostsee errichtet und von mehr als 30.000 
Menschen bewohnt. Aaron Köpke über das Ziel: „Dort braucht es nicht einen 
Stadtteiltreff , der soziale Angebote gestaltet, denn das gibt es schon. Auch ist die 
soziale Not nicht so stark wie im Reitbahnviertel in Neubrandenburg. Wir möch-
ten an unserem neuen Einsatzort zunächst Menschen kennenlernen und heraus-
fi nden, wie man in ihrem Umfeld am besten über den Glauben reden und Jesus 
bekanntmachen kann. Kaum etwas in dieser Ecke der Stadt weist auf ihn hin.“

Auch im Team in Berlin gibt es Veränderungen: Jana Kontermann startet im 
nordöstlichen Stadtteil Weißensee eine Gemeindegründung. Yael und Rouven 
Entenmann von der Süddeutschen Gemeinschaft Schorndorf unterstützen sie. 
Die beiden ziehen nach Berlin und engagieren sich ehrenamtlich neben ihrer 
berufl ichen Tätigkeit in der Neugründung. 
Wir freuen uns sehr darüber und sind dankbar, dass Gott diese Aufbrüche mög-
lich macht. Betet für ein gutes Einleben und Kontakte zu den Nachbarn. 

neubeginn 
in rostock und 
berlin 

liebenzeller mission aktuell

neubeginn 

BERLIN

ROSTOCK

BERLINBERLIN

ROSTOCKROSTOCK

Lösungen zum Quiz 
von Seite 22/23
 1 a   „Es ist nicht gut, dass der Mensch 

allein sei; ich will ihm eine Hilfe 
machen, die ihm entspricht.“ 
1. Mose 2,18

 2 c   4,98 Millionen Euro. Es wurde von 
der  späteren spanischen Königin 
Letizia am 22. Mai 2004 getragen, 
Guinness Buch der Rekorde 2022

 3 c  Knoblauchhochzeit 

 4 c  83 Jahre (Stand Febr. 2020) 

 5 c   In Tibet gibt es in einigen  Regionen 
ein Begrüßungsritual, bei dem man 
die Zunge  rausstreckt. Man beweist 
damit, dass man nicht zum Bösen 
gehört, denn der Glaube besagt, 
dass der Teufel eine schwarze 
Zunge hat. 

 6 b   Der Hongi (māori: riechen, 
schnüffeln) ist ein traditionelles 
Begrüßungsritual der Ureinwohner 
von Neuseeland. Es symbolisiert 
den ersten Lebensatem zwischen 
zwei sich begegnenden Menschen.

 7 a   Wenn es hochkommt: drei. Darüber 
hinaus pfl egen wir rund zwölf 
Durchschnittsfreundschaften: 
Menschen, die man zum Geburtstag 
einlädt und die ein bisschen mehr 
über einen wissen. Alles andere 
sind meist Bekannte mit einer 
gewissen Form von Innigkeit wie 
Nachbarn oder Kollegen. 

 8 c  Ehrlichkeit 

 9 b  „Ein Messer wetzt das andere und 
ein Mann den andern.“ Sprüche 27,17

 10 a   „Einer mag überwältigt werden, 
aber zwei können widerstehen, und 
eine dreifache Schnur reißt nicht 
leicht entzwei.“ Prediger 4,12

 11 c   Essen gehen

 12 c 

 13 b
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„ komm herüber
und hilf uns!“

Der Pastor sprach davon, den Tag mit Gott 
zu beginnen, an der gemeinsamen Gebets-
woche teilzunehmen, Zeugnis über den 
Glauben zu geben, einen Gebetspartner 
zu haben, den man auch unter der Woche 
zum gemeinsamen Gebet anrufen kann, 
auf die Hilfe Gottes in Krankheitsnöten zu 
vertrauen. Das alles gehörte für viele aus 
der Gemeinde off ensichtlich zum Leben als 
Christ dazu. Am Ende des Gottesdienstes 
wurde ich nach vorne gerufen, man stellte 
sich um mich und betete für mich. 
In derselben Woche lernte ich eine Frau 
kennen, die ursprünglich aus dem Iran 
kommt. Sie erzählte, wie Jesus ihr am Tief-
punkt ihres Lebens in einer Vision begeg-
net ist und sie nicht anders konnte, als sich 
ihm ganz anzuvertrauen. „Heute bedeu-
tet er mir einfach alles!“, sagte sie. „Ich 
kann und will nicht mehr ohne ihn leben!“ 
Später fanden ihr Mann und ihre Kinder 
ebenfalls zum Glauben. Aus ihr sprudelte 
sichtlich die Freude über das neue Leben 
in Jesus. 
In Deutschland sinkt die Zahl der Chris-
ten rapide. Selbst unter Kirchenmitglie-
dern hat der Glaube nur bei einem kleinen 
Teil eine hohe Bedeutung für den Alltag.1  
Durch die wachsende Säkularisierung ist 

das Leben als Christ nur eine von vielen 
Optionen geworden – und oftmals nicht 
die naheliegendste!2  

Doch viele Christen, die aus dem Globalen 
Süden, den „Entwicklungs- und Schwellen-
ländern“, zu uns kommen,
l  nehmen die Bibel als Gottes Wort ernst,
l  haben ein aktives Gebetsleben,
l  erwarten Gottes Eingreifen im Hier 

und Jetzt,
l  sind bereit, für Jesus zu leiden,
l  wissen sowohl um den Einfl uss 

gottfeindlicher Mächte als auch um 
Jesu Sieg über sie,

l  haben missionarischen Eifer.3 

Menschen mit solch einem Glauben tun 
uns gut! Manche kommen mit ihrem Beruf 
nach Deutschland und gründen nebenher 
Gemeinden. Viele gefl üchtete Christen tra-
gen einen lebendigen Glauben an Jesus in 
sich und geben ihn im Alltag weiter. Nicht 
zuletzt werden Mitarbeiter von Kirchen 
im Globalen Süden bewusst als Missionare 
nach Europa gesandt. 
Als Liebenzeller Mission wünschen wir 
uns sehr, dass es zu einer Neubelebung 
des christlichen Glaubens in Deutschland 

kommt. Wir unterstützen dafür Mitarbeiter 
aus Chile, die sich bei uns in den Gemein-
schaftsverbänden einbringen. Zwei von 
ihnen sagten mir: „Wir entdecken hier 
ein christliches Erbe, christlich gepräg-
te Moral, christliche Kultur – aber all das 
irgendwie ohne Jesus!“ Sie wünschen sich 
so sehr, dass Menschen Jesus kennenler-
nen und in ihm das wahre Leben fi nden. 
Natürlich bringt es Herausforderungen 
mit sich, wenn Christen aus anderen Län-
dern uns unterstützen. Sie müssen eine 
neue Sprache lernen, Kulturen reiben sich 
und manchmal auch die Art, Christsein 
zu leben. Wenn es uns jedoch gelingt, sie 
willkommen zu heißen, ihnen Brücken zu 
bauen, Möglichkeiten zu eröff nen und ihre 
Mitarbeit als Geschenk Gottes an uns zu 
sehen, wird Gott unser gemeinsames Zeug-
nis dafür nutzen, dass noch mehr Men-
schen Teil seiner großen Familie werden! 

dr. Simon Herrmann war 15 Jahre im 
 Auftrag der Liebenzeller mission in papua-
neuguinea, den usA und malaysia tätig. 
im september 2020 kehrte er an seinen 
früheren studienort zurück 
und arbeitet seitdem als 
wissenschaftlicher mitar-
beiter im Bereich der 
interkulturellen theolo-
gie/missionswissenschaft 
an der ihL und am Limris-
institut sowie als 
Dozent an der itA. 

 

Junge chilenische Christen lassen sich für einen Missionseinsatz schulen.

vor kurzem besuchte ich den gottesdienst einer afrikanischen 
 gemeinde. ich wurde herzlich begrüßt. die musik war, wie erwartet, 
lebendig. bei der Predigt fi el mir auf, wie sie von einer dynamischen 
alltagsspiritualität geprägt war. 

früheren studienort zurück 
und arbeitet seitdem als 
wissenschaftlicher mitar-
beiter im Bereich der 
interkulturellen theolo-
gie/missionswissenschaft 
an der ihL und am Limris-
institut sowie als 
Dozent an der itA. 

1  pew research center: Among christians, religion most important in sub-saharan Africa, Latin America, 
and the united states, pewforum.org (letzter Aufruf: 21.3.2022).

2 Vgl. charles taylor: ein säkulares Zeitalter, frankfurt 2009, s. 14.
3  Vgl. gregor etzelmüller: migrationskirchen als ökumenische herausforderung für theologie und kirchen in Deutschland, in: Ders. 

und claudia rammelt (hrsg.): migrationskirchen: internationalisierung und pluralisierung des christentums vor ort, Leipzig 2022, s. 697-715.
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nach drei Jahren konnte am 5. Juni wieder 
Pfi ngstMissionsFest gefeiert werden. der 
Christbaum auf der bühne symbolisierte 
das thema: Joy to the World. ein rückblick 
in zahlen: 
Zwei redner predigten im erstmals aufge-
stellten 2700 m²-großzelt in bad lieben-
zell. der gnadauer Präses Pfr. steffen 
kern betonte, dass Freude zum Christsein 
gehöre. letztlich sei das evangelium pure 
Freude für die Welt. om-direktor doron 
lukat zufolge entdecken Christen weltweit, 
was gemeinde ausmacht: das Wort gottes 
nicht nur zu kennen, sondern es praktisch 
auszuführen, es mit anderen zu teilen und 
zur gemeinschaft einzuladen. außer-
dem waren bewegende berichte von 30 
missionaren und ein temperamentvoller 
impuls aus burundi zu hören. aus 15 bau-
steinen für erwachsene, teens und kinder 
konnten die rund 3500 besucherinnen 
und besucher ihr individuelles Programm 
zusammenstellen. sie ließen sich in der 
mittagspause 990 liter eintopf schmecken. 
160 studierende und 60 mitarbeitende 
vom missionsberg sorgten für einen rei-
bungslosen ablauf des Festes. Wer dieses 
zu hause mitverfolgen wollte, konnte den 
livestream schauen. bis am frühen abend 
des Pfi ngstsonntags war das 5.000-fach 
geschehen. bereits am samstag waren 300 
junge leute zur move:able night gekom-
men. auch das trotz schlechter Prognosen 
gute Wetter und viele schöne begegnun-
gen sind 10.000 gründe, sich an gott und 
dem, was weltweit geschieht, zu freuen 
und ihm dankbar zu sein! 
Fest verpasst? einfach online anhören 
oder ansehen:  www.liebenzell.org/pmf 

Missionsfeste im Frühjahr

Johannes Luithle im Gespräch mit 
Doron Lukat (Mitte) und Steffen Kern (rechts)  

Der schlaue Fuchs Mäxi darf 
beim KiMiFe nicht fehlen.
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die beiden kinderMissionsFeste am 21. 
und 22. mai fanden mit 4000 kleinen und 
großen besuchern statt. viele kinder-
gottesdienst-gruppen, Jungscharen und 
Familien aus süddeutschland hatten auf 
das „kimiFe“ hingefi ebert. bei diesem „XXl-
Familiengottesdienst“ darf laut gejubelt, 
gehüpft und mitgesungen werden, und 
es fl iegen auch mal luftschlangen und 
konfetti durch die luft. motto der tage war 
„happy birthday“. in einem theaterstück 
ging es um eine riesige geburtstagsparty. 
missionare berichteten von ihrer arbeit 
und erzählten von geburtstagsbräuchen 
in ihren einsatzländern. 
ramona kröger betonte, dass jedes kind 
einen unvorstellbar großen Wert bei gott 
habe. es sei wie bei einem geldschein. 
egal, ob er zerknittert, dreckig oder abge-
griffen ist: der Wert bleibt derselbe. und 
so sangen die kinder begeistert mit der 
band: „du bist wertvoll, du bist speziell, du 
bist für gott  sensationell.“

rund 1000 Jugendliche kamen am zweiten 
mai-Wochenende ins monbachtal bei bad 
liebenzell zum  teenagerMissionstreffen. 
bei der veranstaltung berichteten  junge 
Christen von ihrem glauben, so der rapper 
nata und die „Fundudes“. 
Jugendevangelist nik ebert betonte, dass 
Jesus gerade in situationen des zwei-
felns da sei: „es ist nicht wichtig, wie viel 
glauben du hast. es ist wichtig, an wen du 
glaubst. und es ist auch nicht wichtig, was 
du über dich denkst, sondern was Jesus 
über dich denkt.“ Christen sollten ihre be-
rufung da rin sehen, „mit Jesus als vorbild 
tag für tag im leben zu verbringen.“
neben dem täglichen bibellesen gab es 
mehr als 20 seminare, Workshops und 
sportangebote. den abschluss bildete ein 
sponsorenlauf über einen hindernispar-
cours durch Wasser, sand und matsch. der 
erlös kommt Projekten in malawi zugute. 

Augen zu und durch beim TMT-Sponsorenlauf 
Dave Jarsetz entsendet 
Missionare und impactler.

herzliche einladung zum 
HerbstMissionsFest am 11. September!

Das speziell fürs KiMiFe geschriebene 
Theaterstück wird aufgeführt. 
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PersÖnliChesliebenzeller mission aktuell

missionare unterwegs
Markus und regine Gommel sind 
mit ihren drei kindern vom 5. Juli 
bis 13. september in deutschland 
und berichten über ihre arbeit un-
ter einwanderern und gefl üchteten 
in toronto/kanada. 

Bernd und irmgard Mortsiefer 
fl iegen wieder für einen kurzeinsatz 
nach Papua-neuguinea. bernd reist 
am 25. Juli, irmgard folgt am 11. 
september. am 1. november kehren 
sie nach deutschland zurück. 

Marc-André und Lena Bordeleau 
reisen mit ihrem sohn am 3. au-
gust nach Papua-neuguinea aus. 
nach dem kultur- und sprachtrai-
ning arbeiten sie bei shape life 
in Port moresby mit, einer arbeit 
mit kindern und Jugendlichen aus 
sozialen brennpunkten. 

Sebastian und tabea ruf kommen 
mit ihren beiden töchtern am 8. 
august in deutschland an. sie sind 
bis nächsten sommer im heimat-
aufenthalt und berichten aus ihrer 
arbeit im norden ecuadors. 

Micha und katrin Ulmer reisen 
mit ihren zwillingen am 9. august 
nach bangladesch. sie werden ihr 
sprachstudium abschließen und 
sich dann in der mitarbeiterbe-
gleitung im kinderdorf khulna und 
dem gemeindebezirk des baptis-
tenverbandes einbringen. 

Maximilian und Sybille Seifert 
 verstärken unser team in Japan. 
ihre erste ausreise ist für mitte 
 august geplant. zunächst werden 
sie Japanisch lernen, dann unter 
anderem in einer gemeinde-
gründung mitarbeiten. 

Angelika Süsskoch hat ihren 
befristeten auslandseinsatz 
abgeschlossen und kommt am 
23. august nach deutschland 
zurück. bis november berichtet 
sie aus der arbeit in burundi. 
mehr zu ihrer neuen aufgabe 
auf seite 8. 

Familiennachrichten
Wir gratulieren und WÜnsChen  gottes segen …

 ... zur geburt von
Jonas Bennet am 6. märz 2022, 
sohn von debora und martin lutz, böblingen 
Mateo Amani am 8. mai 2022, 
sohn von Jessica und Felix unger, Cullera/spanien 
Sekani Luca am 8. mai 2022, sohn von samira 
und sebastian urschitz, salzburg/Österreich

 ... zur hoChzeit von
Julia Feucht und Benjamin Stute am 7. mai 2022, ludwigsburg

 ... zum hohen geburtstag von
Schwester Gertrud rothenhäuser, bad liebenzell, 
90 Jahre am 13. Juli 2022
Schwester Gertrud walz, bad liebenzell, 
98 Jahre am 12. Juli 2022 

Wir nehmen anteil am heimgang von …
 ... Schwester Lore Seifried, birkenfeld, am 5. Februar 2022 
im alter von 81 Jahren
 ... Schwester esther Hahn, bad liebenzell, am 10. mai 2022 
im alter von 97 Jahren
 ... Hanna Baur, stuttgart, am 17. mai 2022 im alter von 88 Jahren
 ... dick Leuvenink, reinach/schweiz, am 23. mai 2022 
im alter von 71 Jahren

einen lebenslauf der verstorbenen kann man gerne anfordern: 
telefon: 07052 17-7102, e-mail: direktion@liebenzell.org 

bergführungen mit 
faszinierenden einblicken 
BAD LIEBENZELL. Welche unabsehbaren Folgen hatte ein 
elfjähriges gebet einer diakonisse? Welche rolle spielte ein 
abgelehnter bauantrag für eine silberwarenfabrik für die 
liebenzeller mission? Wer war neben Pfarrer heinrich Coerper 
wesentlich verantwortlich, dass das missionswerk von der 
Weltstadt hamburg nach bad liebenzell übersiedelte? 
Wie wurde aus dem „nonnenbuckel“ der missionsberg? 
Warum gibt es „eben-ezer“, „elim“ und „nazareth“ auch im 
tiefsten schwarzwald? Welche Folgen hatte ein „machtwort“ 
des letzten württembergischen königs, und was verbindet die 
Widerstandskämpferin sophie scholl mit dem monbachtal? 
all diese spannenden Fragen und vieles mehr beantworten 
wir sehr gerne bei einer bergführung auf dem missionsberg. 
Wir laden herzlich ein, unsere gäste zu sein und faszinierende 
und bislang unbekannte einblicke in die geschichte der lm 
zu erhalten. man lernt die prägenden gebäude kennen und 
kommt ins staunen darüber, was gott in den vergangenen 
120 Jahren in bad liebenzell und weltweit geschaffen hat – 
dank der unterstützung von tausenden missionsfreunden. 

Die Führungen sind kostenlos und auf die Gruppe 
zugeschnitten. Interesse? Dann eine E-Mail schreiben an 
gaeste@liebenzell.org oder anrufen: 07052 17-7980 

Dave Jarsetz entsendet 
Missionare und impactler.
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So 3.7.
10:30 bis 
13:00 Uhr 

Missionsfest Franken in 91717 wassertrüdingen 
auf dem Festplatz sowie Programm für Teens und Kids im 
Haus der Liebenzeller Gemeinschaft, Brauhausstr. 30,  mit 
Dave Jarsetz, Joachim Berger (Malawi),  
Stefan und Lara Degler (Japan)

 Helmut Geggus, T: 09832 7044551,  
gemeindeleitung@lg-wtr.de, 
www.lgv-wassertruedingen.de 

So 10.7.
10:00 bis 
13:00 Uhr 

Bezirksfest in 74869 Schwarzach 
des LGV-Bezirks Kraichgau,  
Gemeindezentrum, Industriestr. 8, mit Rainer Kröger (Ecuador)

 Michael Piertzik, T: 06222 381287, michael.piertzig@lgv.org

So 10.7.
10:30 bis 
15:00 Uhr 

Bezirksmissionsfest in 75417 Mühlacker-Mühlhausen 
des LGV-Bezirks Mühlacker/Mühlhausen,  
Gemeinschaftshaus LGV Mühlhausen, Reichardtstr. 21,  
mit Peter Rapp (Frankreich)

 Marcus ott, T: 07042 8727295 oder 0163 1861746,  
marcus.ott@lgv.org

So 10.7.
14:30 bis 
16:00 Uhr 

Missionsgottesdienst in 72221 Haiterbach 
Liebenzeller Gemeinschaft Haiterbach, Brunnenstr. 13,  
mit Dave Jarsetz

 Michael Bauer, T: 07456 2870793,  
michael.bauer@lgv.org, 
www.haeusle.org 

So 17.7.
10:00 bis 
14:00 Uhr 

Jahresfest in 72290 Loßburg 
des LGV Loßburg, Bezirkszentrum, Lilienstr. 7, mit Dave Jarsetz

 Markus Friedel, T: 07446 5183089,  
www.lgv-lossburg.de 

So 17.7.
10:00 bis 
12:00 Uhr 

Bezirks-Sommerfest in 89233 neu-Ulm 
der SV-Gemeinden rund um Ulm,  
LKG Pfuhl, Brumersweg 40,  
mit Daniel Mattmüller, Joachim Berger (Malawi)

 Reinhard Krämer, T: 0731 9216422,  
www.lkg-pfuhl.de 

So 24.7.
10:30 bis 
16:00 Uhr 

tag der Begegnung in 74582 Gerabronn-dünsbach 
Dorfsaal, Kirchberger Str. 5, mit Pfr. Johannes Luithle

 Birgitte Schwarz, birgitte.schwarz@t-online.de

FR 29.7.
19:30 Uhr 

itA-Absolvierungsfeier in 75378 Bad Liebenzell 
mit Klaus Göttler, MSZ 

 www.ita-info.de 

So 31.7.
10:00 bis 
16:00 Uhr 

MiSSiOn dAY in 76133 karlsruhe 
Gottesdienst, gemeinsames Mittagessen, Missionsvortrag,  
LKG, Gartenstr. 6, mit Nikolai und Claudia Bolanz (Frankreich)

 Hans-Georg Meier, kontakt@lkg-karlsruhe.de, 
www.lkg-karlsruhe.de 

Juli 2022



Gerne kommen wir auch in eure Gemeinde zu einem Gottesdienst und/oder 
Missionsbericht. Fragen und Terminabsprachen: Renate Anderson,  
Telefon 07052 17-7108 (vormittags von Mo–Do, nachmittags am Mo),  
E-Mail: renate.anderson@liebenzell.org

MSZ = Missions- und Schulungszentrum, Heinrich-Coerper-Weg 11 
IHL = Internationale Hochschule Liebenzell 
ITA = Interkulturelle Theologische Akademie 
LGV = Liebenzeller Gemeinschaftsverband 
SV = Süddeutscher Gemeinschaftsverband 
LKG = Landeskirchliche Gemeinschaft 
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Für unsere internationale Zentrale 
in Bad Liebenzell suchen wir:

//  Assistenz Hochschulleitung
//  Unterstützung für unser 
 Rezeptionsteam
//  Pfl egefachkraft
//  Fachkraft für unsere Gärtnerei 
 und Außenanlagen
//  Fachkraft für Veranstaltungs-
 technik
//  Ausbildung Hauswirtschaft
Weitere Infos unter: www.liebenzell.org/team

August 2022

SA 6.8.
15:00 Uhr 

Missionsfest in 35641 Schöffengrund-niederwetz 
der Kirchengemeinde Reiskirchen-Niederwetz,  
Kirche, Waldstr. 2, mit Markus Gommel (Kanada)

 Pfr. Joachim Grubert, T: 06441 2053106, 
Martin Schmidt, T:06445 612113 

So 14.8.
14:00 Uhr 

waldmissionsfest Leitsweiler  
in 91625 Schnelldorf-Leitsweiler 
Waldgrundstück von Familie Reinhardt,  
mit Brigitte Stamm (PNG)

 Reinhard Held, T: 09803 225, reinhard.held@lgv.org

Vormerken!
FR 9.9.
18:30 Uhr 

Graduierungsfeier der iHL in 75378 Bad Liebenzell 
MSZ, mit Pfr. Cornelius Kuttler u. a.  
Details:  www.ihl.eu

Vormerken!
So 11.9.
10:00 Uhr 

HerbstMissionsFest in 75378 Bad Liebenzell 
Zelt, mit Pfr. Johannes Luithle u. a.  

 www.liebenzell.org/hmf

Vormerken!
SA 17.9. 

eXchange in 75378 Bad Liebenzell 
MSZ  

 www.exchange-info.de
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Infos zum Kurs: stufendeslebens@lgv.org 

Samstag, 22.10.2022 
in Remchingen
mit Ulrich Eggers 
9.30 – 16.30 Uhr

Manche kennen Ulrich Eggers aus der Zeitschrift AUFATMEN, 
andere vom Dünenhof bei Cuxhaven, von den Willow Creek 
Leitungskongressen oder von der SCM-Verlagsgruppe. Er 
ist ein innovativer Leiter mit deutlicher Jesus-Orientierung 
und einer beeindruckenden Vernetzung in verschiedenen 
Gemeinden, Kirchen und Werken. Ulrich Eggers ist ein Brü-
ckenbauer und Verbinder.

Hauptreferat von Ulrich Eggers:
Zehn Learnings aus der Leitungstätigkeit und Biografie von 
Ulrich Eggers — verbunden mit seinem Glauben als Anregung 
für die eigene Praxis der Zuhörer in Glaube, Leben und Beruf.

Anmeldung unter: https://Anmeldung.lgv.org 

Kursleiterschulung „Stufen des Lebens”

Durch Krisen reifen  
Mit Elia auf dem Weg (1. Könige 17-19)

Sa. 22. – So. 23.10.22 im Monbachtal
Beginn: Samstag 9.00 Uhr, Ende: Sontag 17.00 Uhr

Krisen bahnen sich manchmal langsam und unmerklich an 
oder sie stürzen plötzlich über uns herein. Krisen lösen Ver-
änderungen aus. Krisen bergen aber auch die Chance in sich 
für Wachsen und Reifen. Erleben Sie mit uns die Geschichte 
des Propheten Elia und entdecken Sie dabei sich selbst.

Mit: Ursula Blutbacher, Susanne Richter, Beate Walch

Veranstalter: Liebenzeller Gemeinschaftsverband e. V.

Weitere Infos:

LGV-Innovationstag
für Leitungskreise

Infos zum Kurs: stufendeslebens@lgv.org Veranstalter: Liebenzeller Gemeinschaftsverband e. V.

Weitere Infos:

Wir freuen uns, euch begrüßen zu dürfen! Hier im Missions- und Schulungszentrum oder im Livestream zu Hause. 
Themen, Referenten und Stream unter www.liebenzell.org/gottesdienste  // Infos auch unter 07052 17-7102

Inspiration 
aus dem 

Missions- und 
Schulungs-

zentrum

Wir feiern auf dem Missionsberg Gottesdienste in großer Vielfalt. Alle sind herzlich eingeladen, live dabei zu sein 
oder über den Livestream von zu Hause aus Gottesdienst mitzufeiern.

3.7. 9:30  Schwarzbrot-GD 
  11:00  Heartbeat-GD
 10.7. 9:30  Schwarzbrot-GD 
  11:00  Heartbeat-GD

17.7. 9:30  Schwarzbrot-GD 
  11:00  Heartbeat-GD

LiebenzellerLiebenzeller

Gottesdienste

24.7. 9:30  Schwarzbrot-GD 
  11:00  Heartbeat-GD
  17:00 Internationaler GD

31.7. 9:30  Schwarzbrot-GD 
  11:00  Heartbeat-GD
   

7.8. 10:00  Classic-GD*
14.8. 10:00  Classic-GD*
21.8. 10:00  Classic-GD*
28.8. 10:00  Classic-GD*  

   
* kein Livestream
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tV-Programm 
Juli/august 2022
das Fernsehmagazin der liebenzeller mission
MENSCHEN • LEBEN • GLAUBEN
in deutschland und weltweit

Länderfi lm: Bangladesch – jeder Mensch ist wertvoll
seit Jahrzehnten hilft die liebenzeller mission in bangladesch, das häufi g von 
naturkatastrophen heimgesucht wird. der bauer Josef und der Fischer dilip 
haben ein hartes leben. es ändert sich drastisch, als sie Jesus begegnen …

mo 4.7. 22:15
do 7.7. 9:30
do 7. 7. 16:30

wie viel Geld braucht der Mensch?
Wir gehören in deutschland zu einem kleinen privilegierten teil der 
 Weltbevölkerung, der verhältnismäßig viel geld besitzt. aber macht geld 
automatisch glücklich? Wie viel geld braucht ein mensch, um glücklich 
und zufrieden zu sein?

mo 11.7. 22:15
do 14.7. 9:30
do 14.7. 16:30

Goldhändler und kanufahrer – Leben im Busch
seth Ferrari lebt mit seiner Frau abigail in Papua-neuguinea. blätterdach 
decken, kanu fahren und „mumu“ zubereiten gehören zu ihrem alltag. Wir 
begleiten seth und abigail durch ihren tag.

mo 18.7. 22:15
do 21.7. 9:30
do 21.7. 16:30

Meine Berufung leben
begeisterung und leidenschaft wird entfacht, wenn man sich am richtigen 
Platz weiß. die persönlichen grenzen werden geweitet. Wie erkennt man 
seine berufung? und wie kann man diese leben?

mo  25.7. 22:15 
do 28.7. 9:30 
do 28.7. 16:30

Länderfi lm: Malawi – das warme Herz Afrikas
dickson ist überzeugt: ohne die neuorientierung bei der schreiner- und 
 Pastorenausbildung am Chisomo-zentrum wäre er im gefängnis gelandet 
oder würde nicht mehr leben. lernt dickson und andere malawier kennen. 

mo 1.8. 22:15
do 4.8. 9:30
do 4.8. 16:30

Steffen kern: „dein Leben ist wertvoll!“
steffen kern ist Präses des evangelischen gnadauer gemeinschaftsverbands. 
auch in dieser station seines lebens ist es ihm wichtig zu erzählen, dass gott 
jeden menschen liebt. diese hoffnungsbotschaft gibt er gerne weiter. 
denn jedes leben ist wertvoll.

mo 8.8. 22:15
do 11.8. 9:30
do 11.8. 16:30

Mein Job, mein Glaube, mein Leben
glaube scheint sonntags im gottesdienst so einfach zu sein. aber wie sieht es 
im alltag aus? Wir erleben menschen, die in unterschiedlichsten situationen 
im alltag konkret mit gott leben und ihm vertrauen.

mo 15.8. 22:15
do 18.8. 9:30
do 18.8. 16:30

wir sind dann mal weg – andere kulturen entdecken
nach der schule für einige monate ins ausland – das gehört für viele junge 
leute heute einfach dazu. Was reizt sie daran, und wie erleben sie menschen 
in anderen ländern? und wie geht es denjenigen, die in verschiedenen 
 kulturen aufgewachsen sind? eine sendung über erfahrungen, die das leben 
reich machen. 

mo 22.8. 22:15
do 25.8. 9:30
do 25.8. 16:30

Gerhard und Brigitte Stamm – leben für den Herrn der welt
mehr als 30 Jahre lang waren gerhard und brigitte stamm gemeinsam in 
Papua-neuguinea unterwegs. begleite die beiden auf der spannenden reise 
durch ihr leben und in den busch neuguineas.

mo 29.8. 22:15
do 1.9. 9:30
do 1.9. 16:30

Änderungen vorbehalten
Weitere infos unter www.weltweit-magazin.de oder telefonisch: 07052 17-7124. 
du kannst die sendungen auch anschauen unter    www.liebenzell.tv 

„mission weltweit“ berichtet aus der 
arbeit der liebenzeller mission. 
als freies und gemeinnütziges Werk  
ar bei tet sie weltweit in überkonfessio-
neller Partnerschaft. ihre rund 250 
missionare sind in etwa 20 ländern 
eingesetzt. sie gründen christliche 
gemeinden, bilden aus, sind in medi-
zinischen und sozialen Projekten tätig 
und helfen in akuten notlagen. 
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Folgender Betrag soll abgebucht werden:
 
erstmals am         01.         15. ______________________________________________  (Monat/Jahr)

      monatlich Verwendungszweck:
      vierteljährlich       wo am nötigsten
      jährlich       Spende für _________________________________________________________________________

Liebenzeller Mission
Adressen- und Spendenservice
Liobastraße 21
75378 Bad Liebenzell

Ja,  ich möchte helfen und die Liebenzeller Mission 
bis auf weiteres durch eine regelmäßige Spende unterstützen.

Ja, ich möchte „Mission weltweit“
euro

Sie haben Mission weltweit zum ersten Mal gelesen und möchten sie 
künftig kostenlos beziehen? Sie möchten die Zeitschrift an andere 
weitergeben? Gerne senden wir Ihnen die gewünschte Anzahl. Bitte nutzen 
Sie den Coupon oder bestellen Sie über www.liebenzell.org/material

  künftig regelmäßig lesen
  einmalig __________  Stück     der aktuellen Ausgabe     der Ausgabe _________________________

Zuwendungsbestätigung 
zur Vorlage beim Finanzamt 
bei Beträgen bis 300 €

Bestätigung über eine Zuwendung im 
Sinne des § 10b des eStG an eine der 
in § 5 Abs. 1 nr. 9 des 
körperschaftsteuergesetzes 
bezeichneten körperschaften

Wir sind wegen Förderung mildtätiger, 
kirchlicher und gemeinnütziger zwecke 
nach der anlage zum körperschaft -
s teuerbescheid des Finanzamtes 
Calw, steuer-nr. 45069/00528 
vom 19. Juli 2021 nach § 5 abs. 1 nr. 9 
des kstg von der körperschaft steuer 
und nach § 3 nr. 6 des gewstg von der 
gewerbesteuer befreit.

es wird bestätigt, dass zuwendun-
gen nur zur Förderung religiöser oder 
gemeinnütziger zwecke gegebenenfalls 
auch im ausland verwendet werden.

liebenzeller mission
gemeinnützige gmbh
liobastraße 17
75378 bad liebenzell

»Gott will, dass alle Menschen 
gerettet werden und die wahrheit 
erkennen!« 1. Timotheus 2,4

Dafür setzen sich 250 Missionare 
in etwa 20 Ländern ein.

Wenn Sie online spenden möchten:
www.liebenzell.org/onlinespende

Schnell und einfach per PayPal 
spenden: www.liebenzell.org/paypal

die liebenzeller mission erfüllt 
seit mehr als 20 Jahren die 
anfor derungen für das spenden-
Prüf zertifi kat der deutschen 
evangelischen allianz. 
es bestätigt, dass die strengen 
grundsätze für die verwendung von 
spendenmitteln eingehalten wer-
den.

Vorname, Name

Straße, Hausnummer

PLZ, ort

Telefon, E-Mail

Geburtsdatum (freiwillige Angabe)

Liebenzeller Mission, Liobastr. 17, 75378 Bad Liebenzell
Gläubiger-Identifikationsnummer  DE88LMD00000007309
Mandatsreferenz:                                      
(wird von der Liebenzeller Mission ausgefüllt)

SEPA-Lastschriftmandat (Einzugsermächtigung)
Ich ermächtige die Liebenzeller Mission gemeinnützige GmbH,  Zahlungen 
von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein 
Kreditinstitut an, die von der Liebenzeller Mission gemeinnützige GmbH 
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. 
Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungs datum, 
die Erstattung des belasteten Betrags verlangen. Es gelten dabei die mit 
meinem Kredit institut vereinbarten Bedingungen.

Kreditinstitut 

IBAN 

Datum, Unterschrift

 ■ Die Arbeit der Liebenzeller Mission ist vom Finanzamt 
als steuerbegünstigt anerkannt. Um Kosten einzusparen, 
versenden wir eine Sammel-Zuwendungsbestätigung 
zu Beginn des Folgejahres.

 ■ Die Berichte und Projekte in dieser Publikation sind Beispiele 
aus den Einsatzgebieten. Spenden kommen allen weltweiten 
Aktivitäten zugute und nicht ausschließlich den vorgestellten 
Projekten.

Gerne beantworten wir ihre Fragen:
Liebenzeller Mission, Adressen- und Spendenservice
Telefon: 07052 17-7139, Telefax: 07052 17-7326
E-Mail: spenden@liebenzell.org

Herzlichen dank für ihre Unterstützung 
durch Gebet und Spenden!

Datenschutzhinweis: Ich gestatte der Liebenzeller Mission, meine Daten im 
Rahmen ihrer Datenschutzbestimmungen (www.liebenzell.org/datenschutz) zu 
speichern und zu verarbeiten. Ich kann meine Zustimmung jederzeit widerrufen.

 Bitte hier abtrennen und in ein Kuvert stecken.

 Hier falten
wurde er als multiplikator



  

Bis 300 Euro gilt der abgestempelte 
Beleg als Zuwendungsbestätigung

Zahlungsempfänger:

Liebenzeller Mission
iBAn: de27 6665 0085 0003 3002 34
Sparkasse Pforzheim Calw

Spende:

Kontoinhaber / Einzahler:

Name:

IBAN:

Datum:

Bei Bareinzahlung empfangsbestätigung 
des annehmenden kreditinstituts

EUR

Für Überweisungen in
Deutschland und 
in anderen EU/EWR-
Staaten in EuroName und Sitz des überweisenden Kreditinstituts BIC

06

SEPA-Überweisung/Zahlschein 

Angaben zum Zahlungsempfänger: Name, Vorname/Firma (max. 27 Stellen, bei maschineller Beschriftung max. 35 Stellen)

Kontoinhaber/Einzahler: Name, Vorname

PLZ und Straße des Spenders: (max. 27 Stellen)

Freundesnummer und ggf. Verwendungszweck/Spendencode: (max. 27 Stellen)

IBAN

Betrag: Euro, Cent

S
P
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N

D
E

Liebenzeller Mission, Bad Liebenzell

 BIC des Kreditinstituts/Zahlungsdienstleisters

I

Datum Unterschrift

1 0 0 0 - 3 2

Bitte geben Sie für die Zuwendungsbestätigung Ihre 
Freundesnummer oder Name, PLZ und Straße an.

IBAN

P Z H S D E 6 6 X X X

D E 2 7 6 6 6 5 0 0 8 5 0 0 0 3 3 0 0 2 3 4

Danke!

Die Liebenzeller Mission unterstützt die Arbeit in diesem Land und 
vielen anderen. Wenn auch du mithelfen möchtest, vermerke bitte bei 
deiner Überweisung: SPC 1000-32

Pastor Tambula trifft sich regelmäßig mit anderen Gemeindeleitern bei 
uns im Ubwenzi-Gebiet zur Veranstaltungsreihe „Umodzi“ (das Chichewa-
Wort bedeutet „Einheit“). Sie fi ndet monatlich statt und hat das Ziel, die 
Gemeinschaft malawischer Kirchenleiter zu fördern und sie für den Dienst 
in ihren Gemeinden auszurüsten. Außerdem wollen wir ihnen vermitteln, 
dass sie auch voneinander profi tieren können. Sie erfahren: Gemeinsames 
Lernen hilft, Mauern abzubauen und miteinander weiterzukommen. 

Pastor Tambula ist seit mehreren Jahren mit von der Partie und einer 
der aktivsten Teilnehmer. Vor einigen Monaten wurde er von einem 

 anderen Kirchenverband eingeladen, das durch „Umodzi“ 
 Gelernte weiterzugeben. Gerne kam er diesem Wunsch nach. 

Gut vorbereitet wurde er als Multiplikator zum Segen für 
andere Gemeinden und die, die dort Verantwortung tragen. 
Noch vor einigen Jahren wäre dies undenkbar gewesen. Die 
verschiedenen Kirchen grenzten sich stark voneinander ab. 
Nur für die eigene Denomination hatte man sich engagiert. 

Das war kein positives Zeichen für ihr muslimisches Umfeld. 
Wir freuen uns über Mitarbeiter wie Pastor Tambula und auch 

andere einheimische Christen, die neue Schritte gehen. Wir als 
Team im Dorfentwicklungsprojekt Ubwenzi können durch „Umodzi“ 

geistliche Akzente über Kirchengrenzen hinweg setzen. Die biblischen 
 Impulse und das gemeinsame Weiterdenken sind ein Segen für die Chris-
ten und die Gemeinden in unserem Einzugsgebiet. 
Wenn Teilnehmer wie Pastor Tambula in die Praxis umsetzen, was sie in 
den Umodzi-Treffen lernen, ist das ein wichtiger Schritt auf unser Ziel hin, 
die Selbstständigkeit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Gemeinde-
dienst im ländlichen Malawi zu fördern. Möchtest du dabei mithelfen? 
 Vroni und Johannes Urschitz, Malawi 

MALAwi
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Teilnehmer der Umodzi-Gruppe

Pastor Tambula 
mit dem 
Jugendchor

Pastor Tambula (er steht 
vor Johannes Urschitz) nach 
Abschluss der Schulung. 

  

Deine
Spende

hilft



  

Jörg Breitling
Jörg, was bedeuten dir Beziehungen? 
Beziehungen sind für mich der elementare 
Bestandteil eines Lebens: Wenn ich jemanden 
habe, der sich für mich interessiert; dem ich 
mich mitteilen, dem ich alles erzählen kann. Der 
Mensch ist auf Gemeinschaft angelegt. Gott hat 
mich geschaff en, damit ich mit meinem Schöp-
fer und meinem Gegenüber in Beziehung trete. 

was macht für dich eine gute Beziehung aus? 
Wenn ich vor dem anderen auch mal laut denken 
kann, ohne abwägen zu müssen, was ich sage. 
Wenn der andere sich nicht mit mir vergleicht, 
sondern sich über meine Erfolge mitfreuen kann 
– oder bei meinen Misserfolgen mitleidet. 

wie wird man beziehungsfähig? 
Gute Beziehungen erfordern die nötige Off en-
heit: Lasse ich mir etwas sagen? Lasse ich mich 
korrigieren? Wenn der andere oder ich selbst 
nur oberfl ächlich herumrede, kann keine wirk-
liche Beziehung entstehen. 
Beziehungen brauchen Zeit und Kraft; in Bezie-
hungen muss ich fortlaufend investieren.

wie lebst du Beziehungen praktisch? 
Ich nehme mir täglich bewusst Zeit für meine 
Frau, vor allem morgens bei einer Tasse Kaff ee, 
wenn die Kinder aus dem Haus sind, und ab und 
zu bei einem gemeinsamen Spaziergang. 
Auch für die Kinder versuche ich immer wieder 
da zu sein – wenn sie in die Schule gehen oder 
heimkommen, oder wenn unser Großer übers 
Wochenende vom Studium da ist. 
Es ist für mich ebenso selbstverständlich, dass 
ich mir vor und nach dem Gottesdienst Zeit für 
die Besucher nehme. 
Ich gehe alle zwei Wochen mit meinem Freund, 
dem Pfarrer vor Ort, früh morgens eine Run-
de laufen. Dabei reden wir zwanglos über alles, 
was uns bewegt. Das kann mal hochtheologisch, 
dann wieder sehr persönlich sein. Ich mache 
außerdem viele Hausbesuche. 

wie pfl egst du deine Beziehung zu Gott? 
Morgens in der Küche, wenn noch alle schla-
fen, ist meine „heilige Zeit“. Hier nehme ich 
mir bewusst Zeit, um in der Bibel zu lesen, zu 
beten, um mein Dankestagebuch zu schreiben: 
Was war gestern gut, wo war Gott am Wirken? 
Und auch, um auf die vergangenen sechs Jah-
re zurückzublicken, in denen ich nun Tagebuch 
schreibe, und um zu erkennen, wie Gott mich 
durchgetragen hat. 

Haben sich Beziehungen seit der 
Corona-Pandemie geändert? 
Da Kreise ausgefallen sind, hatte ich mehr 
geschenkte Zeit und diese vermehrt in Bezie-
hungen investiert: Ich habe viele Hausbesuche 
gemacht, auch wenn diese teilweise nur vor der 
Tür möglich waren. Dabei habe ich Hunderte 
von selbst eingekochten Quittengelees verteilt, 
Brezeln oder Bratwürste. In der Corona-Pan-
demie war ich bei manchen das erste Mal zu 
Besuch. Eines unserer älteren Gemeindemitglie-
der sagte dabei: „Am liebsten würde ich die-
se Zeit anhalten, weil ich so viele liebe Tele-
fonate und persönlich vorbeigebrachte ‚Grüßle‘ 
bekomme.“

die Fragen stellte Claudius schillinger

Jörg Breitling, 1970 geboren 
in nagold. Ausbildung zum 
maschinenschlosser, Vor-
praktikum zum Jugend- und 
heimerzieher. Von 1994 bis 
1999 studium am theologi-
schen seminar der Lieben-
zeller mission. prediger in 
Bad kreuznach, Loßburg und 
aktuell im Bezirk Altensteig. 
referent bei männervespern, 
frauenfrühstückstreffen, 
themenabenden sowie evan-
gelistischen Veranstaltungen. 
Beauftragter im Liebenzeller 
gemeinschaftsverband für die 
generation-plus-Arbeit und 
mitmoderator beim männer-
tag. Vorsitzender des Lm-
geschwisterschaftsrats.* 
seit 2000 verheiratet mit 
tamara, drei kinder: Johannes, 
sophia und Joel. hobbys: 
früher sänger der christlichen 
rockband „Dreschfl egel“, 
heute fahrradfahren, 
frühschwimmen, wandern 
und etwas Joggen. 

Zum Thema dieser

Beziehungen sind für mich der elementare 
Bestandteil eines Lebens: Wenn ich jemanden 
habe, der sich für mich interessiert; dem ich 
mich mitteilen, dem ich alles erzählen kann. Der 
Mensch ist auf Gemeinschaft angelegt. Gott hat 
mich geschaff en, damit ich mit meinem Schöp-
fer und meinem Gegenüber in Beziehung trete. 

wie pfl egst du deine Beziehung zu Gott? 

* Die geschwisterschaft ist eine 
geistliche gemeinschaft und ein 
netzwerk von männern und frauen, 
die bei der Liebenzeller mission ihre 
theologische Ausbildung absolviert 
haben oder bei der Lm mitarbeiten. 
ihr gehören mehr als 1450 frauen 
und männer an. 


